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Paul Speratus
und Ne Bedeutung für die CVaANS.-Iuth Kirche

Das SC1NCINMN Ende zuei1lende Jahr 1951 hat dem deutschen Protestantismus
wWwel reformationsgeschichtliche Jubiläen gebracht Hochschule WI1C der
unsrigen?), deren Name schon die besondre Bedeutung der Reformations-
epoche für die Christenheit ekennt könnte besonders naheliegen beider
gedenken In der 'Tat hatten WIL Gedächtnistage der Contess1o0 Augustana
den Vorzug, das dieser Jubiläen werden u11l$s ward
MITL lıebender Einfühlung CI Bild n E Verstorbenen vermittelt
dem, WIC Gunzenhausen Nürnberger Landsmann Adreas Os1ander
berichtet Schlusse der öftentlichen Dıisputation Oktober 529 auf dem
Schlosse Marburg Martın Luther bezeugt hat „ FeYMEL sıch

vn GFE nıchts IM sonnder 1SE offenbar, das WIL nıcht
aınerley haben?)“ Der Mann, dem solch Urteil yalt WAar, WIC INa  3

heute gelegentlich betonen MU: nıcht Zwingliı sondern Martın Butzer Diesem
Urteıl Luthers, 1ST treılıch dann 1536 die Wiıttenberger Konkordie A
tolgt Ina  w Butzer un seinesgleichen die Bruderschaft und Abend-
mahlsgemeinschaft der Lutherischen aufnahm, 1aber auch Anschlufß
Butzers Verhalten auf dem Regensburger Reichstage fünt Jahre sSpater das
F17 herbe Wort Luthers VO  3 42 Das leckerlein hat den gylauben Sar bei
188088 vorlorn Ich Lrau NCALICE Er hat miıch offt betrogen dies ganz
herbe Wort das dahin mündet da{fß Butzer un: seinesgleichen keinen Sınn
hätten für die Notwendigkeıt Kirchenspaltung „vmb odr wen

artıckel willen un!: eshalb mediator, Vermiuittler, SC1IN wollten zwiıschen
Luther und dıesmal nıcht Zwinglı, sondern dem apst S1e sehen
das ding Pro polıtica qua«c POSSIL PTrO LAatilO0ONe mutftfarı

Heute dürfen WITL des andern ubiläums gedenken: statrb nıcht 1Ur Mar-
tin Butzer; 15951, August, verstarb auch der Mann, dessen D. Martın
Luther 1923 mehrftfach zumal brietlich ob SC1IHNCI Leistungen und Leiden
für das Evangelıum gedacht*), den ıcht eben schr häufigen W e1ise

SC1INCM Miıtarb IET gyemacht und dem noch Jahren C1iN

Zeugnı1s ausgestellt hat das NUu  > treilıch anders lautet als Zensuren
über Butzer Am Hımmeltfahrtsfeste 1539 nämliıch sa Luther Tısche MI
dem Kurftürsten VO  3 Sachsen®); handelte sıch 1nNe Aüssprache über
die Bischöfe ob möglıch SC1 (und welchen Bedingungen etwa), ihnen
Autorität Rechte un Vollmacht Z Ordination VO  e} Dienern (Gottes
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Wort. un OSn zuzugestehefi. Oftenbar Lüther‘*) formulierte diese
Bedingungen dahın, „dafß S1e den Papst verschwören und se1en gyottselige
Personen, die das Evangelıum Öördern und iıhm unterthanL  ‘  e  7  k  S  Wort. und Sakramenten iuzuéestehen? Offenbar Li1ther‘*)’f0rmulierte diese  Bedingungen dahin, „daß sie den Papst verschwören und seien gottselige  Personen, die das Evangelium fördern und ihm unterthan ... . seien“, „qualis  est Speratus“. Der Speratus, der 1524 als Vertrauensmann Luthers an den  Hof zu Königsberg in Preußen’in eine ähnliche Stellung gegangen war, wie  sie am sächsischen Kurfürstenhofe Georg Burckhardt aus Spalt in Mittel-  franken, Spalatinus, als Hofprediger und Rat bekleidete; der Speratus,  der dann seit Epiphanias 1530 als lutherischer Bischof von Pomesanien im  Süden des einstigen Ordenslandes tätig war (das Bistum Pomesanien hatte  seinen Sitz in Riesenburg, seinen Kapitelssitz in Marienwerder), als Bischof  mindestens mittelbar auch von Rom ernstgenommen, insofern ihm auf dem  geordneten Dienstwege über den Erzbischof von Riga jene Bulle Papst Pauls  des Dritten vom 2. Juni 1536 zugeleitet ward, die auf das Pfingstfest 1537  zum Allgemeinen Konzil der Kirche nach Mantua einlud; jene Bulle, der wir  Luthers Schmalkaldische Artikel verdanken.  Paulus Speratus, geboren wohl am 3. Dezember 1484 zu Rötlen ostwärts  Ellwangen (daher „Elephangius“) in der damaligen Diözese Augsburg’);  gebildet offenbar zu Freiburg im Breisgau und zu Wien, an der Sorbonne  und in Italien; Doktor dreier Fakultäten; päpstlicher und kaiserlicher Pfalz-  graf und als solcher in den Adelsstand erhoben; Priester zu Salzburg und im  fränkischen Dinkelsbühl; Konfessor unseres Glaubens auf einer bewegten  Odyssee von Würzburg bis Olmütz; Syzygos unsres Reformators und sein  besonderer Beauftragter (wenn nicht gar Vertreter) bei dem großen, schier  tollkühn von Luther befürworteten Umbau des geistlich-weltlich-zwittrigen  Ordensstaates Preußen in ein dem Evangelium offenes weltliches Herzogtum;  endlich Bischof unsrer Kirche von exemplarischer Bedeutung; heimgegangen  1551: Paulus Speratus ist ein Mann, dessen wir auch deshalb zu gedenken  ein Recht und eine Pflicht haben, weil fast drei Siebentel seines Lebens Ost-  preußen gehörten, dem unserm Volke entrissenen Ostpreußen, in dem gerade  Speratus und seine Generation um der Ausrichtung des Evangeliums willen in  stärkstem Maße auch das geistig-kulturelle Leben der Deutschen wie der  Undeutschen (der Masuren, Litauer, Pruzzen, Kuren und eingewanderten  Böhmen) gefördert haben®). Er kann uns freilich in dieser Stunde nur in einer  bescheidenen, seine Züge stärkstens vereinfachenden Umrißzeichnung be-  schäftigen. Daß weder der von Königsberg nach Zürich gegangene Fritz  Blanke noch. der am Wundstarrkrampf in Rußland umgekommene Erich  Vogelsang®) uns trotz aller Vorarbeiten ihrerseits eine Kirchengeschichte Ost-  preußens hinterlassen haben, bleibt angesichts der Gestaltung der Gegenwart  tief bedauerlich. Daß, wer sich mit Paul Speratus ernsthaft befassen will, im  Grunde immer noch auf Vcröflentlichupgen des vor 40 Jahren verstorbenen  22se1en“, „qualis
eSst Speratus”. Der Speratus, der 1924 als Vertrauensmann Luthers den
Hof Königsberg 1n Preußen”in 1ne äıhnliche Stellung SCBHANSC War, w1e
S1e sächsischen Kurtürstenhofe Georg Burckhardt AaUuUs Spalt in Mittel-
franken, Spalatinus, als Hofprediger und Rat bekleidete; der Speratus,
der dann se1it Epiphanıas 1530 als lutherischer Bischof VO  e} Pomesanıen 1m
Süden des einstigen Ordenslandes tätig War (das Bıstum Pomesanıen hatte
seinen S1ıtz 1n Riesenburg, seinen Kapıtelssitz in Marıenwerder), als Bıschot
miıindestens miıttelbar auch VO  ; Rom ErNSISCNOMMCN, insotern ihm auf dem
veordneten Dienstwege über den Erzbischof VO  3 Rıga jene Bulle Papst Pauls
des Dritten VO F AR Juni 1536 zugeleitet ward, die auf das Pfingstfest 1537
zum Allgemeinen Konzıl der Kırche nach Mantua einlud; jene Bulle, der WI1r
Luthers Schmalkaldische Artıkel verdanken.
Paulus Speratus, geboren ohl Dezember 1484 Rötlen OSsStwarts
Ellwangen (daher „Elephang1ius“) in der damalıgen Diözese Augsburg”);
gebildet offtenbar Freiburg 1m Breisgau und 1en, der Sorbonne
und 1ın Ltalıen;: Doktor dreijer Fakultäten: päpstlicher und kaiserlicher Pfalz-
oraf und als solcher 1n den Adelsstand erhoben: Priester Salzburg und 1m
tränkischen Dinkelsbühl; Konfessor UNsSsSCICS Glaubens auf einer bewegten
Odyssee VO  e} Würzburg bis Olmütz;: SYZygos 115165 Reformators und se1n
besonderer Beauftragter (wenn nıcht Sa Vertreter) be] dem oroßen, schier
ollkühn VO  - Luther befürworteten Umbau des geistliıch-weltlich-zwittrigen
Ordensstaates Preufßen 1n CIn dem Evangelıum oftenes weltliches Herzogtum;
endlich Bıschot N1STETr Kırche VO  a exemplarischer Bedeutung; heimgegangen
ST Paulus Speratus 1St ein Mann, dessen WIr auch deshalb gedenken
eın Recht und ıne Pflıcht haben, weıl] tast dreı Siebentel se1nes Lebens (Jst-
preußen gyehörten, dem NSerm Volke entrissenen Ostpreußsen, 1n dem gerade
Speratus und se1ne Generatıon der AÄusrichtung des Evangelıums willen 1n
stärkstem alße auch das geistig-kulturelle Leben der Deutschen Ww1e€e der
Undeutschen (der Masuren, Lıtauer, Pruzzen; Kuren und eingewanderten
Böhmen) gefördert haben8). Er kann u1nls treıilıch 1n dieser Stunde LUr 1n einer
bescheidenen, se1ine Züge stärkstens vereintachenden Umrißzeichnung be-
schäftigen. Dailß weder der VO  3 Königsberg nach Zürich vegangene Friıtz
Blanke noch der Wundstarrkrampf 1n Rufßland umgekommene Erich
Vogelsang®) u1ls aller Vorarbeiten ihrerseits ine Kırchengeschichte Ost-
preußens hinterlassen haben, bleibt angesichts der Gestaltung der Gegenwart
tief bedauerlich. Dafßs: Wer sıch MT Paul Speratus ernsthaft DEn wiull, 1mM
Grunde immer noch auf Vcröflentlidmupgen des VOTL Jahren verstorbenen
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Paul T’'schackert!®) ANSCWICSCH 1STE insonderheit auf SC1IH „Preufsisches Urkun-
denbuch “11) das 1Ur oft entscheidende Dokumente nıcht Wortlaut
bringt sondern ledigliıch ıhre Veröftentlichung iW2A Werken des I oder
I8 Jahrhunderts oder ıhr Vorhandenseıin Königsbergs Bibliotheken nach-
welst?**) legt manchmal nahe verzweıteln Versuchen WITLr heute nıcht
oftene Fragen der Speratus Forschung lösen oder NCUC stellen! Ver-
suchen WIFT, schlicht uns des Vorhandenen bedienend die Bedeutung des
Speratus tür die Kırche lutherischen Bekenntnisses erkennen des Spe-

der
durch Lieder der Laiendogmatiker des lutherischen Durchbruchs

geworden 1IST;
durch Wıttenberger und Königsberger Tätigkeit sodann Ce1in

bedeutender Mitarbeiter Luthers Gestaltung des Lebens
der Kırche

durch SC11I1 Wırken 1ı Pomesanıen endlich JBE(@ für das Bischofsamt
HHBSGICT Kırche 1ı deutschen. Landen vorbildliche Gestalt,
vielleicht Süoga C1inNn weithın annoch unertüllter Anspruch!

1 Laiendogmatiker D  © iIutherischen Durchbruchs

Dazu, Sagtch WL wurde Speratus durch Lieder. Deren wichtigstes
un bekanntestes stand ı ausgewählten Gesätzen Anfang dieser Feier:
SC1IN „lied VO  e} ZESCTZ Vn s12uben !3); das ıh schier Fluge ekannt
vemacht hat und W e1 Jahrhunderte hindurch unbestritten ZUuU kanonıschen
Bestand MHLEISCHET: Gesangbücher gehörte14), nach August Vilmars Urteil!5)
Hunderte gleichzelit1g entstandener Lieder aufwıegend WOo 11a  - heutzutage
VO  e Speratus noch weı1(ß weıß mMa  2 VO  a iıhm und bewährt siıch wieder
das Gesangbuch als die zroße Scheuer der Kırchengeschichte dieses
Liedes wiıllen, das Mitte y23 während der zwoöltwöchieen Gefangenschaft
schrieb die OL als Stadtprediger be1 St Jakob Lglau Mähren verhaftet
und als Ketzer Z Feuertode bestimmt auf dem Rathaus Olmütz VCI-

brachte Man weı(ß VO  e) ıhm dieses Liedes wiıllen, VO  e} dem erzählt wırd16)
Markgraf Albrecht VO  w} Brandenburgz-Ansbach der letzte Hochmelister des
Deutschen Rıtterordens Preufßen habe GHCE dann VO  - dem Gedanken
abgelassen da{fß LLUTL Luther persönlich SC1IMH Helfer bei der Retormation des
Ordenslandes SC1I1 könne als ıhm der Wıttenberzer dıese Strophen die
and xab und das!7) notorıisch Norden W1C Süden uUuNSsScICS Vaterlandes,

Magdeburg und Heidelber d&n S1eg der ZUrFr Retormatıion sıch
bekennenden Gemeinde über das Mefßf priestertum heraufgetührt hat da{ß
die Polemik der Papstanhänger5WAar diesem lutherischen Schuster-
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lied“ und -„Säd{p£.eif efsées ang“ gegenüber den langwierigen Kleinkrieg der
Gegendichtungen führen. Woraus sollen WIr 1ne solche Wırkung des
Liedes abzuleiten versuchen? twa Aaus seiner hurtig-kecken Weıse allein18),
der Ostermelodie „Freu dich, du Christenheit“, die MIt weltliıchem Text
schor_1 $ OO begegnet und bıs einem hanebüchenen Kantus der Wasser-
YCUSCH iıhre Seitenzweige getrieben hat!9)? der daraus, da{ß Volk,
sentimental Ww1e iSt, das Lied der Väita; des Lebens-, Ja Leidens-
ZEUZNISSES se1nes Dıchters Can geliebt hätte? Man wulßte, tTreilıch, daß dieser
kleine Schwabe, schwächlichen Leibes aber energischen . Geistes, un dem
Luther nıcht abholden Bischof Lorenz von Bıbra Aaus Dınkelsbühl den
Dom Würzburg geholt und dort, als Kanonikus Stift Neumuünster 1m
Herbst 2L das Wormser Edikt, das Zur Entscheidung rief, Wr da!
1n dıe Ehe CELCN, Aaus wirtschaftlichen Gründen WI1e dem Druck der
Reaktion Bıischof Konrads VO  3 Thüngen Verlust seiner abe
5vOrjasgts, WwI1e Luthers Spezialgegner Georg VO  - Sachsen schrıeb?1) hatte
entweichen mussen. Man wulßite, treılıch, wI1e versucht hatte, 1n Salzburg
wieder Boden die Füße bekommen;: aber dort hatte Ja schon
früher??) dem Kardınal Matthıias Lang laut 1n die Ohren geschrieen
„wıder selinen unrechten Mammon, der se1n einıger Gott und Nothelter“ sel,
bıs der Erzbischof iıh ‚VON sıch bif$“23)! Man wufßte VO  w dem nıcht minder
kühnen Sermon, den Speratus Sonntag nach Epıiphanıas 1522 VO  3 der
Stephanskanzel Wıen?4) im Anschluß das Wort VO Leiber-Opfter,
Röm I „VoN dem hohen gelübd der Tauft“ gehalten hatte25); durch radıkale
Geltendmachung des alles Leben umfassenden Tautfbundes das römische
Vollkommenheitsideal M1t seinem Gedanken der Zweistockwerkethik von

verpflichtender und überpflichtgemäßer Sıttliıchkeit entwurzelnd mi1t dem
Ergebnis, dafß mi1t Luther reden?6®) Viıennenses theolog1 tragediram
ceperunt cum Paulo Sperato die Tragödie der Exkommunikatıion. Man
wufßte treıilich auch endlich, w1e Speratus Iglau be1 St Jakob sıch iın schier
ıcht mehr verantwortbarer Weise Einordnung 1n das Bestehende be-
müht?7) und dann doch endlich durch das Evangelıum sıch 1Ns Martyrıum
hatte treiben lassen mussen welıt,; daß ıhm der Scheiterhaufen sicher
und schließlich dıe Ausweisung ein Gnadenakt war*®),. Man wußte das
alles 1n Deutschland. ber nıcht alle wußten das alles Bestimmt nıcht alle,
bei denen dann Jenes Lied „LS 1St das eıl u1ls kommen her“ einer Gewalt
wurde, dıe die Reformation VOrwaäarts trieb. Auch Aus der Vıta des Speratus
aßt sıch der beispiellose Erfolg seiner Strophen nıcht erklären. Woraus
aber dann?
Daraüs, dafß ihm gegeben WAar Zew1ßs, schon AUS dem Kairos seiner
Werdezeıt heraus, gewl68, ZUS dem Zusammenschießen der inniıgen Verbunden--
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heit seines Verfassers MIt der b-ekenn-e;_1de;1 Gerrieimié seiner ATeler, AUS der
höchsten Gespanntheit der Antechtung, der höchsten VEr des
vor dıe Tore der Ewigkeit Gestellten heraus mMIi1t klarster, schärfster theo-
logischer Konsequenz, in Zanz pragnanter Sanz schlichter, in theologisch
unanfechtbarer 1U  $ tatsächlich doch für jeden „Schuster und Sackpfeifer“
faßlicher Diıiktion Wort N, nach dem die Hungrigen un: Durstigen
er Vierten Seligpreisung in jenen Tagen schmachteten un: dıe Mühseligen
und Beladenen aller Stiände sich sehnten. Das VWort, das sachlich Zanz iden-
tisch war MmMIt dem augustinisch-paulinischen Zentrum der durch Luthers
Neuerulerung des W esens der Gottesgerechtigkeit beherrschten Wittenberger
Universitätstheologie??), mıiıt der epochalen Erkenntnis des Reformators VO  3

Gesetz und Evangelıum. Diıie C  Wn Wort 1n leiıdenschaftlıcher Zuwendung: persön-
ich als das befreiende OTL gehört und in einer schier LLUFL als qcharısmatısch

würdıgenden Klarheıt dargeboten haben INa  w eachte wohl, da{fß es
Luther 1im Kleinen Katechismus nıcht gesägt hat (freilıch gemäfßs er
katechetischen TIradition auch nıcht agch hatte) und da{fß 1in der
Schrift VO  3 der Freiheit eines Christenmenschen 1LUFr 1m Bılde und in den
überkommenen Lauten der Mystık ZEeSAaART hat! das 1St das Grofße der
Dıchtung des Speratus. Da INa  o Wittenberg davon ahnte, vermag
ein Blick in das berühmte Achtliederbüchlein lehren, das 24 dort €I'5Chi6n.
”  ın 1ed VO ZESELIZ vnd glauben gewaltigklıch miıt yötlicher schrifit V1

legt steht S 1St das hayl VI15 kommen her“ hier sofort hinter Luthers
vorredenha: wirkendem „Nun trewt euch“, also an Zzwelter Stelle, verbunden
mIıt einer die Buchstaben bis:o geordneten „Anzaygung 2AU der
schrifit worauft di(® SCSANZ allenthalben 1St gegründet / Darauft sıch alle

sach verlassen mag 90),
In jenem Achtliederbüchlein VO 1924 1U stehen neben vier Lutherliedern
dreı Speratus-Lieder: also Wwe1l weıtere neben dem ZENANNLEN; WIr werden
auf s1e noch zurückkommen mussen, dıe w1e€e RS 1St das eıl uns kommen
her“ durch ihr Wiıedererscheinen 1n dem stark VO  &2 Luther mitgestalteten
Babst’schen Gesangbuch 54) als im Gebrauche der Kırche bewährt bestätigt
wurden. Später 111 iıne Kirchenordnung eın Viıertes Lied uUunNsercs Vertassers
vorzüglich als Danksagung nach der Predigt wiıssen31): das tr1N1-
tarısch gebaute, Strophe für Strophe in eın überschwängliches dreitaches
‚Hallelujah“ mündende „Gelobt SCY Got, VNSE CGJott das VI1S5 gC-
Speyset hat Mıt SCYNCIM WOTT, der seelen brott“32). Mag 1n dem großen
Krieg 7zwischen Paul TIschackert und Friedrich Spitta über die altesten Van-

gelıschen Liederbücher Aaus Königsberg auch Spitta echt haben, der”Speratus
keineswegs als Autor oder Mitarbeıter VO  - wel mM  Nn Königsberger
Sammlungen aus der 7zweıten Hilfte der zwanziıger Jahre des sechzehnten
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Jahrhunderts Arr en wil133), bleiben u1lls doch noch ( WEel

Speratuslieder HCC 116 Bereimung des A Psalmns. Aaus dem
Jahre 1526/27 und C1MN „Jlıed MITt klagenden hertzen“ nach dem Reichstag

Augsburg 1930 ö  CN: C1MN: Lied Zur Zeıtlage34). Eın drittes
Lied ZUur Konzilstrage scheint verloren®). Lassen WITL letztere als N1
bedeutend, lassen WITL auch den Dankhymnus nach der Predigt M1 SC1INCHN

schier ekstatischen Klängen auf Selite: Für das Achtliederbüchlein hat Speratus
<sowohl C111 neunstrophiges deutsches Credo beigesteuert als C1MN sechsstrophiges
Lied VO Elend des Menschengeschlechts und SC1INECTr Errettung®®) Beide
Lieder, stark die dem Süddeutschen offenbar Vertrante Technıiık der
Meısterdichtung yemahnend deren sıch auch Luther velegentlıch edient
hat bringen Strophen VO  3 JE WEe1 vierzeıiligen Stollen und elfzeiligen
Abgesang M1 nıcht alltägliıchem Reimschema beide bewegen siıch der
Zeilenlänge zwıschen WC1 und acht Sılben beide beginnen Zeıle
jeder Strophe INIL ”O Herre (SO$ft | C Lobpreıis oder 1116 Bıtte beide
sınd also „künstliıch WIC die Deutschen der elit Hans Sachs siıch
1LUFr wünschen konnten Beide bieten inhaltlıch Herrliches das Glaubenslied
WENN 6S das Bekenntnis ZUEF Allmacht Cottes dahın wendet, da{fß Ätodt; sund
vnd he] keyn vngetel wıdder dysen Gott kan bryngen“37), und ob dieser
Tatsache die Bekenntnis--Aussage Jubelruf verwandelt: »O herre
(z0t VOTr trewd INC1MN hertz MUu auftspryngen“ ; das Lied VO Jammer der
Sündıgkeıit WCII1N betont da{ß des Menschen Elend nıcht zuletzt darın be-
steht da{fß CS VO  > sıch AauUuUs als solches nıcht erkennt ber „das deutsche
Patrem SINSCHH, blıeb Martın Luther bestimmt „Wyr gleuben all
YVNCH (GOtt33) wurde Königsberg 5Speratus Eıinflu{ß trüher
Gottesdienst >  CMn als Wiıttenberg3?), und das speratianıische „I zot /
yelaub ıch d(a)z hat AT nıcht geschafen hyml Vn erden ward
VErSCSSCH Und W as des Speratus FT ZoL WI1C 1ISTt der menschen NOLT

ZroS hat eisten wollen, 1ST dıe gyeschichtliche Aufgabe nıcht schwähbhi-
schen sondern fränkischen Dıiıchters SECWESCH des Nürnberger Rats-
schreibers Lazarus Spengler „geıistlıch 1ed Vom tall Vn erlösung des mensch-
lıchen gyeschlechts“40), IMN dem das speratiıaniısche Gegenstück übrigens CIN1ISC
Berührungspunkte zeıgt*!), SCWANN selbst symbolischen Rang*?*?) „Dvrch
Adams ta] 1ST verderbt menschlıch Vn
S0 WAarl CS also dıe gewaltige Realdialektik VO  w (zeset7z und Evangelıum,
WAar CS, SCHAUCK ZESaAQT das rechte Verständnis VO Auftrag des Gesetzes
(Csottes Menschen worüber Speratus MI1 SC1INCMM sroßen Liede Klarheit

schafren hatte und bıs ZUr Stunde wıeder sıch NCU-
ernde Wırkung unserer Kırche esteht Allerdings 1ST hier sofort CHIC

Einschränkung machen während 1734 „Gesang Buch der emeıne
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Herrn-Huth“43) es unverkürzt MI1t all seinen vierzehn Gesatzen steht, ward
1n unsern Tagen von denen, die siıch yerne als die , ezeichnen, die MItTt Ernst

Christen se1in wollen, für gänzlıch entbehrlich gehalten: fehlt sowohl in
den „Reichsliedern“44) als auch 1m „Evangelischen Psalter“ Joseph Gaugers
und Ernst Buddebergs*%5); ward aber auch 1n das „Neue Lied“ des Jugend-
werks*6) und die ZUtF „Kirchenagende“ Joachim Beckmanns, DPeter Brunners
und ihrer Freunde durch Walter Reindell herausgegebenen „Kirchenge-
sänge“47) jeweıls mi1t LUr vlier (sesatzen aufgenommen. Und das wichtige
un: 1n vieler Hınsıcht 5 lobenswürdige „Evangelische Kirchengesangbuch“?
Es hat gegenüber LWa dem bayerischen Gesangbuch VO  $ 927/28 insofern keine
Besserung gvebracht, als 1ın beiden das Lied we1l Strophen verkürzt CL

scheint. Die beiden großen Verse VO ırrıgen Gebrauch des (Gesetzes un
VO  w der Verdammlichkeıit der 1ISG1I-C Sündigkeıt muühsam verdeckenden
„gleißners werc sollen 1m deutschen Luthertum der und der luthe-
rischen Freikirchen .hinfürder nıcht mehr erklingen%); ein Lutheraner, der
s1e dennoch sıngen wıll, MUu schon dem Gesangbuch der dem EK  CI
über renıtenten Unionskirchen VO  3 Rheinland und Westfalen, bzw
dessen retormiıerten Ablegern, greiten.
Speratus MI1t seinem E1ed?) be1i der "Tatsache e1ın, dafs (sott der Herr
uns se1n eıl SCS enkt hat „ VON gnad vnd autter yute“;
be1 der Tatsache des Evangelıums e1in, den rechten Sınn des (zesetzes
lehren. Aus der Mittlerschaf Jesu Chriıstı erhellt,; daß 11SCIC tätıge Existenz,
insonderheıit LISGFC yeistlıchen UÜbungen, nıcht imstande sind, u1ls das Leben

sıchern, das WI1r in ıhnen und durch S1€e suchen. Welchen Sınn 1aber hat
angesichts der Tatsache des mML1t Christo Jesu trei geschenkitten Heıles das
tordernde (seset7z Gottes? Welchen Sınn kann haben, WECNN WIr nıcht
auf dem Wege der Erfüllung der gyöttlıchen Forderung die Wahrheıt unNsercs

Lebens verwırklıchen können WECLN CS ga schon in einem Leben alleın untfer

dem radıkalısierten (seset7z deutlıch wird, da{ß der Nomos se1n Zıel 1n NSCIIMH

Leben nıcht erreicht? Denn W.CI11I1 das Ziel des (GJesetzes 1St, da{fß in NSCIIN

Leben der Gelist siıch entfalte, die Wiırklichkeit des Unbedingten 1m Beding-
tcNH, der Freiheit und der Liebe 1n 1SCIM Daseın: 1St dann nıcht das die
„grofße NOTT fur Gott  “* da{ß durch keinerle1 Anstrengung einer relig1Öös-sıtt-
lichen Lebensgestaltung der Punkt erreichen 1St, da AUS dem „Fleische“
„Geıist“ wird?
Iso 1St nıcht dem, da{ß das (sesetz der einz1ige Weg sel, adıf dem WIr

der Wahrheit uUuNscICcS5 FAbene 1n Beziehung Lreten könnten? Doch! ber
nıcht in dem Sınne, dafß u11l das (esetz gegeben ware als Anweısung um

seligen Leben, als Aufweis unsecCTrTer eigenen Möglichkeiten VOL Gott, „als ob
WIr mochten cselber Irey nach seinem willen leben“ Immer wıeder geraten
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WIr dem Gesetz gegenüber auf den alschen Wahn daß SC1MH Du sollst“!
un „Du sollst nicht!“ 1NSCTE Freiheit melinten S1C mmeiInen vielmehr NSCTC
Unfreiheit: iıhr Sınnn 1St CS; u1ls bei dem ehaften Was WIr tun sollten,
aber nıcht tun, bzw W 4S WIr lassen gerufen sınd aber nıcht lassen
desha nıcht tun und deshalb nıcht lassen, weıl WITr Sünder sınd VO  3 Haus
dUusS, schon eche das Gebot u11ls CYTSg1N9; weıl das (Gesetz Recht hat WCLNN
schon durch SCINCN Wortlaut uns davon überführen sucht Der Versuch
dieser Tatsache entgehen annn LLUTE bedeuten da{fß WIL uns un: anderen
verbergen suchen, WIC schlıiımm u1Lls steht, Ja, daß WI1L: Gott 115 Unrecht

sertzen versuchen, der durch SC1InNn (zesetz uns aut Sündersein festlegt.
Speratus die auf apst Leo den Ersten zurückgehende Vergleichung
des CGesetzes MTL Spiegel auf59). Während aber e9.:1 diesem Spiegel
uns 1ISETC Ahnlichkeit IMN1TE dem Bilde Gottes teststellen lassen wıll, äßt
Speratus das Gesetz die „sündig Art“ offenbaren, die Nserm Fleisch CN
1ST Hat LLUTL der heute Theologen und Kırchenmännern ZrASSIC-
rende horror doctrinae ewiırkt da{fß Christhard Mahrenhol-z und Mıt-
arbeıiter und Freunde JuUSt die beiden ihrem Inhalt nach wiedergegebenen
Strophen des Speratusliedes unterschlagen haben? der möchte INa  e} die-
JEN1SC Lehre VO Menschen und diejenige Lehre VO (jesetz nıcht mehr
die Herzen WI1ISsSen die Speratus als Schüler Luthers eNTt-
altet?
ber 1ST C5S, tragen WI1L: 18888  3 weEeilter, wırklı ch nıcht der Sınn des Gesetzes,
erfüllt werden? arf nach der Meınung uULNSCICSs Liedes das (sesetz
nıcht auch als yelesen werden? AUt Speratus durchaus aber
> daß diese Verheißung SIrCNg Christus gebunden 1ST als den
ZUur Erfüllung des Gesetzes Befähigten urch den Mensch gewordenen
Gottessohn 1ST das NzZ Gesetz ertüllt, und dies SC1InNn ertüllendes Werk
oipfelt ı SC1INCIMM Tode, dessen Heilsbedeutung die Taufe dem einzelnen
zuwendet WO dies 1ı Glauben ergrifien wird, oilt zwıschen Gott und Mensch
nıcht mehr der orn Gottes Miıt ZOoL der z]aub 1ST wol daran“ und ı
NSCITMM Verhältnis Gott hat allein der Glaube 116 Rolle spielen, das
Trauen und Annehmen des Herzens Da{iß dieser Glaube 1ST die Liebe
sıch betätigt dem Nächsten 1ST für Speratus 11C Selbstverständlichkeit:

„MIT ZOoLt der xy]laub 1ST wol daran
dem nechsten WITLT die 1eb ZULS thun,
bistu Aus Gott geboren

Inwiefern? Insotern, als der Glaube das VO  w Gott entzündete Licht 1ST das
NScCrIm Leben der Weıse leuchtet, dafß WITL die un aufgetragenen

Werke gyehen Man beachte ohl da( Speratus diese Werke nıcht VO' Gesetz
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her bestimmen sucht; sondern VO dem her, W as dem Nächstengut 1ST,
MIt dem u1ls die Liebe verbindet!
Es wird zut SC1IN, dieAuffassung des Speratus och C1nMNn Mißverständnis

sıchern: das moralistische Mißverständnis der VWirkungen des
Glaubens unserem Leben Hıer 1ST die Ööftentliche Auseinandersetzung
uUunNsercs Theologen M1 der Wıener Fakultät bedeutsam, die ihm vorgeworten
hatte, Gr habe SCAHGT Predigt Stephansdom gelehrt, 95 MUSC keyne
sunde bey dem glauben bestehen“51) Speratus hat SCLNCL Beleuchtung der
VWıener Artikel sıch energisch auf den Standpunkt gyestellt®?), daß Römer
und der Apostel vom Leben des [ 15 B redet diesem Leben ebt der
inwendige Mensch der (e1ist der Glaube, dem Aaus Gottes Wort geborenen
Vertrauen auf die Sündenvergebung Christo Wo dieser Glaube (Je-
WI1ISSCH herrscht, 95 1ST keyn sund mehr tur-handen, diıe bestehen oder
schaden mocht die ey]l die sund al yhre kraftt durch solchen glauben NI

Jeurt“53) Es 1STt also die entscheidende rage ob das Gewissen, das Ver-
ständnis des Menschen VO  3 sich selber, VO Evangelium beherrscht 1SE VO  w

Christo, VO  w der Sündenvergebung, oder VO (jesetz und damıiıt VO  } der
Sünde „Disen oder inwendigen menschen hanget wol das fleysch
un: der auswendig mensch der vol sund un: unglaubens stickt W as gehet.
aber das den und inwendigen menschen an? Die.sund 1ST wol tur
handen fleysch bestehet aber nıcht SIe INUS untergehen, LLLUS nıcht gerech-
NerTt werden“>4)
Verständlich da{ß die Christenheıit der Gegenwart weıthin ablehnt MLTE

dieser Lehre sıch einzulassen! Gegenüber allen Bemühungen moralısche
Ausbesserung 1ST SIC erstaunlıch gleichmütig, und tür Programmatık Aristlicher
Weltordnung 1ST be1i iıhr N} holen Wıiırd in  w aber diese Lehre aufgeben
dürtfen und aufgeben können, ohne damıt das aufzugeben, W die raft des
lutherischen Durchbruchs den Tagen der Reformatıion SCWECSCH 1St des
Durchbruchs Aaus der Knechtschaft un dem durch die Sündenerkenntnis
niedergeschlagenen (Gesetz die Freiheit des (GewIissens dem VO uns

WCR aut Christum weisenden Evangelıum? Es gehört den großartigen
Einsıichten, die Speratus wıeder beschäftigt haben un außer SCLNCI

AÄAntwort die Wıener auch den Abschlußstrophen SC11NCS Hauptliedes
anklıngen, da{fß NUur durch diesen Glauben der heilige Name (CSottes NSerm

Heılıgung findet®5)
» Mitarbeiter der Gestaltformung lutherischer Kirche

W ax Speratus, W as Luther Zeben entwickelter Wahrheit den Universıiıtäiäten
und den Gemeinden Aa Herz gelegt haben, WAar keine Arbeit der
gEeISLIECH Arbeit keıine Bemühung Wahrheit: der Wahrheitfindung
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wiıllen, keine humanıstische Freude gEISLISEN Gehalten als solchen®®), abge-
sehen VO  - der Gemeinschaft der Kırche, der Stärkung der Bekümmerten, dem
Latıgch Leben*”7) Als Luther den Aaus Mähren Landesverwiesenen ] Wıtten-
berg autnahm®8), dieser VO  en Ln VOor artını 1523 bıs Z Julı 1$24,;,
MTL der Unterbrechung reilıch Reise nach Iglau, DAETT: Selite des Refor-
MAafOrs gewirkt hat da geschah nıcht der Unıiversität
und schliefslich nıcht unbedeutenden Geistesarbeiter zuzuführen Es veschah
vielmehr dem Zweck Speratus der die raft klaren un: tolgerichtigen
Denkens MItTt dem Willen ZU Konkreten und Plastischen verband>®), C11H-

als Mıitarbeiter Neubau des kırchlichen Lebens Als solcher
Gehilte Luthers hat Speratus Wıttenberg gewirkt da lateinische
Schriften Luthers 11 Deutsche übertrug und cselber INIT deutschen Schriften
neben den Retormator trat®: Von dieser Tätigkeit mMag eLWA2A folgendes
bleibende Bedeutung auch über dıe konkreten Gelegenheiten des 16 Jahr-
hunderts hıinaus behalten:

Speratus hat deutlich gesehen, dafß die wichtigste rage der lutherischen
Bewegung die SCI, WIC veordneten Predigtamt komme. Er über-
SOLZTC daher Luthers für die bömischen Utraquisten bestimmte Schrıift „De
instıtuendis IM1INISTILIS Ecclesiae dıe Sprache UNSCTCS Volkes, wobe]l ihren
Tıte] charakteristisch erwelterte „Von dem aller nOtLLIg1StEN, Wıe mMa  — diener
der ırchen wehlen Vn EVNSECEIZCN so1*91) und w1ıdmete IC SC1INCHN CEINSLISCH
Gemeinden Salzburg und Würzburg mi1t Vorrede die insbesondere®?)
aut iıhre Lage als Diaspora talschgläubiger kırchlicher Obrigkeit eingeht.
FEs ]1ST durchaus des Nachdenkens WEert, da{ßs „Von dem, da keyn notturftti-
SCIS Yn der kyrchen 1St.  b reden s WECeNN „ VOoN dem Wort un:
SCYHNCIM diener odder verkundiger“ spricht, „ welche dıie kyrch nıcht CYMN
kyrchen 1ST auch nıcht CYMN kyrchen beleyben Mas09)

Neben die Frage nach der rechten Bestallung VO Amtstragern die
nach der rechten Gottesdienstordnung Als ZWEe1TLE Lutherschrıift übertrug
Speratus die „Formula Miıssae et Commun1i0n1s“ 64), die SCHHECT Gemeıinde
Iglau wıdmete: diese Übertragung, Luthers Augen entstgnden und
Wıttenberg gedruckt, dart als authentische deutsche Ausgabe gelten und ı1ST

beispielsweise auch ı der Münchner Lutherausgabe verwandt worden®5)
Unter diıesen Gesichtspunkt haben WIL aber auch dıe Herausgabe des Acht-
lLiederbüchleins rücken, darınnen Luther MIIL VICT, Speratus MM drel, C1MN

Unbekannter IMNLE Liede beteiligt sind An die rechte VWeıise, das
Lobopfer und die Frucht der Liıppen VOTLT Gott bringen Hıer durften die
Gemehunden ebensowenig WIC der rage der rechten Gottesdienstordnung
allein gyelassen oder auf das allmähliche Wachsen rechter Formen VEILWIECSCH,
sondern mufßÖten verantwortlıch beraten und Aa  L werden
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Aufbau echten christlichen Gemeıindelebens 1STt a1ber NUur mögliıch
beständigem Kampft Z talsche, unchristliche Meınungen vertretende oder
Sar dıe Gewiıissen siıch Christum bindende Autoritäten. Wıe der
Paulus VO Galater Gemeindeglieder VO  } verkehrten, mensch-
liches Führerbedürfnis die Stelle christlichen Verhältnisses den Zeugen
Jesu setzenden Einschaätzung der Maupter VO Jerusalem zurückruft und ß  5
dıe Kreise der Muttergemeinde der Christenheit schärftstens Front macht
die siıch Unrecht tür Besonderes jelten haben Luther und pera-
Lus iıhren Kampft gveführt RL alsche Stelungnahme VO  —$ theologischen
Lehrern und die Ansprüche des Papsttums Hierher gehört die Doppel-
flugschrift AaUuUS Wıttenberg die Fakultäten Ingolstadt und W ıen
1erher gehört VOTL allen Dıngen Luthers Schrift AC  SC Lanzelot Politi
Ambrtosius Catharınus®); dıie ausführlıcher Besprechung VOIN Danıel Ö, d A
den antichristlichen Charakter des Papsttums aufweilst. Speratus’ Übersetzung
ASASEr Schrift Luthers, dem römiıschen Stuhle celber gew1ıdmet®8), hat ı iıhren

Ausgaben den Tıtel „Der (saraus“ erhalC: der Tat hat der
Lauf CICI‘ Kirchengeschichte 4NNS Licht gebracht, dafß die Stellung, die sıch der
römische Bıischof 1 der Kırche zum1(t und die iıhm auch VO  - solchen ZUSC-
standen wırd, die vielen Einzellehren Roms krıtisch gegenüberstehen, dıe
entscheidende Klıppe jeder Lehrgestaltung und jedes rechten Glaubenslebens

der Christenheıit darstellt.
Daiß verantwortliche Kirchengestaltung sıch küuümmern mMUu dıie Aut-
stellung rechter Amtstrager, den heilsamen Vollzug der Lıturgıie der
Kirche und die Ausschaltung der talschen Autorıitäten: diese dreitache Eın-
siıcht dürfte, zusammenzufassen, den Ertrag der Wittenberger Tätigkeit
des Paul 5Speratus darstellen.
Eindrückliıch bleibt dabel, WIC sehr sıch Speratus auch ı Kerngebiet und ı
der Zentrale des Luthertums der Dıaspora verbunden fühlte, AUS der
gekommen WAarlL, den relatıv kleinen; dem Evangelıum LECHEN Gruppen
Franken, ı Salzkammergut und ı Mähren. Dıe Aufgabe, der sıch auf
Luthers Rat und Gehe1{f6ß VO Sommer 1524 a b zuwandte, sollte ıh die
Miıtverantwortung tür HC n Landeskirche hineinstellen Zunächst trei-
ıch schien der Luthers Retormatıon erschlossenen preufßsischen Kırche

keinem ausschlaggebenden Amite eruten Die beiden Bischöte des Ordens-
landes LT damals (3eO01r> VO Polentz?®), Aaus meı1fßniıschem Adel stammend
zunächst Jurıst zeitweılıg Geheimschreiber Dapst Julius des Zweıten, durch
Markgraft Albrecht 111 den Deutschen Ritterorden SCeZOSCNH, DA Übertritt
111S$ yeistliche Amt un Z UÜbernahme des Bistums Samland bewogen, als
Bischof Fischhausen, als Albrechts Vertreter der Regentschaft des
Landes Königsberg9 und Erhard VO  a} Que1S/1), ebenfalls Jurist
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ebenfalls durch Albrecht i den Orden und ı11NSs gyeistliche Amt gebracht, als
Bischof VO  e} Pomesanıen der Vorganger des Speratus, Sıie beide hatten sıch
der Reformation veöffnet und stellten insotfern eindrücklichen Sonder-
$all un den Bischöfen dar Polentz Erst recht dadurch, daß IN1T 45
Jahren Hebräisch lernen begann, die Heilige Schrift richtig lesen
können Wenn demgemäfß Speratus zunächst der preußischen Kırche 1Ur

der Stellung Schloßpredigers des CINSTIgEN Hochmeisters und
Herzogs bestimmt WAafr, sollte sıch doch schr bald herausstellen, da{ß Luther
oh] vewulst hatte, weshalb diesen Doktor dreier Fakultäten und bewähr-
ten Mitkämpfer nach Ostpreußen gehen 1eß ach Ostpreußen das SsSEeINECLr

Überzeugung nach voll böser (seister war‘?) jedenfalls aber C1in durch KeEZE,
Mifßernten, Hungersnöte MITISCHOMMENES und durch die MT jeder großen
gEISLISCHN Bewegung verbundene Entfesselung dunkler Gewalten innerliıch
bedrohtes Land Es CT W1I1CS sıch, dafß der Schloßprediger Albrechts überall da
ZU Einsatz kommen mußte, besonderer Weise Not Mann WAar.
Mıt Aufgabe War CS Königsberg ı1 Ühnlicher Weise aufzutreten,
WI1C Luther nach seiner Rückkehr} der Wartburg den Invokavıt-Predig-
ten 15 galt, Predigt und persönlicher Seelsorge die Erschütterung
aller Ordnung, den tumultuarıschen Änderungsgeist und die Verwechslung/
VO  > Evangelıum und radıkalıstischer Gesetzlichkeit bekämpfen, W1C SIC
sich ı Kreise des CINSLISCN Mönches Johannes Amandus1ı klosterstürmerischer
und soz1alrevolutionärer Weıise auswiırkte Hıer Wr Polentz geistlich gesehen
machtlos, da CI, WIC sıch Spater der Auseinandersetzung MILT den Anhängern
Schwenckftelds Preußen ZCICNH sollte, cselber nıcht frei VO  3 Anhauch
des Spiritualismus, des theologischen Vermögens ermangelte, dessen
dieser Sache bedurfte. Und auch, als nach dem für das Luthertum siegreichen
Ausgang des Rıngens der Regent den Amandus des Landes VErWIESCH, VCI-

blıieb für Speratus die Pflıcht der Bemühung 116 Zzäh iıhrem Meıster
hängenden Restgruppe Königsberg un: die Autgabe, wıeder
spirıtualistischem Schrifttum Stellung nehmen In diesem ersten VO  = ıhm

Preußen durchgefochtenen Strau{fß aber hat die Einsıicht bewährt, da{fß
nıcht möglıch IST, die Lehre Luthers Geltung erhalten ohne 1Ne klare
Ordnung lutherischer Kırche Dıiese Einsicht 1STE uns VO  3 SC1NCIN

Wıttenbereer Autenthalt und SC1INCN Bemühungen das Predigtamt der
Kırche her nıcht tern S1IC WAar hlıer aber bewähren der Rıchtung auf die
Stellung des AÄAmtes überhaupt und autf die Stellung des Kirchenregiments
Als Z W eite stellte sıch ıhm ine verwandte Aufgabe die der Beratung der
preußischen Bischöfe bei der Erstellung der Dezember 1525 dem
Landtag vorgelegten Kirchenordnung, für die Polentz un Quei1fß „MMI1T Rat
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ıhrer Mitbrüder, der Prediger Königsberg verantwortlıch zeichneten
Dıiese Königsberger Prediger, die hier als 1Ne Art Kapitel oder bischöflicher
Rat fungleren, der feinsinnıge Johann Brießsmann, der 527 nach Rıga
24  1N$, dıe dortige Kırche ordnen: Johann Tamann gCcn Poliander,

un:Franke, Schulmann und Dichter VO  3 „Nun lob, INe1IN Seel, den Herren“;
Speratus Diese Übergangskirchenordnung hat ımmerhiın We1 Jahrzehnte
lang ıhre UDDienste o den Gottesdienst Preufßen und W as ıh Öördern
mu{fÖte geregelt und Briefßßmanns Rıigischer „Ordnung des Kirchendienstes
VOoO  s 5 30 16 Tochter gefunden Als „Artickel der Ceremonıen vn anderer
Kirchen Ordnung haben S1IC die fünt ersten Artıkel der gleichen Tage
beschlossenen Landesordnung des Herzogtums, die VO  } seiten des Staates
das kırchliche Gebiet regelten, erganzt‘®). Angelehnt Luthers durch Spe-
Aaftfu: verdeutschte Formula Mıssae gehen die Königsberger ı ihrer (zottes-

dienstgestaltung noch über Luther hinaus, indem S1C, allerdings wıeder
Gedanken Luthers realisıerend epistolische und evangelische lect10
anordnen”*) Es 1STt dabei schon beachtlich w1e mMa  —3 Anlehnung und Ort-
schrıitt das gesamtkirchliche Interesse auch bei der andeskirchlichen Ordnung

Auge behält!

|DJTG driıtte Aufgabe dieser Jahre ergab sıch für Speratus be1 der Kırchen-
V1SLEAaLION VO  e 1526 den Bıstumern Samland un: Pomesanıen und der
7 |  on 1528 dem Z.U' Albertusstaat gehörıgen Gebiet des polnısch-papıstl-
schen Bıstums Ermland, denen als geistlıcher Kommissar beteilıgt WAar.

Hatte der Kampf Amandus den Sınn, dıe formzerstörenden Kräfte als
solche auszuschalten, dıe vorläufige Kirchenordnung sodann den, die Einheit
der Gottesdienstformeln sıchern, WAar diese Visitationsarbeıit weithin

A Eiınführung der Pfarrer ı die Reformatıon überhaupt (ein (3uUt=
teil der preußiischen Pfarrerschaft War IMN1t Lutherschriften versehen,

erfassen lernen; W as „Evangelıum SC1 C1inNn kleiner eıl Wrlr als unsc-
bıldet un: ungee1gnet auszusche1den), als auch 111C Bemühung rechts-
kräftige Umgrenzung un: wirtschaftliche Fundierung der Ptarreien (keine
SCI1INSC Aufgabe ı dem durch die Polenkriege un den Bauernaufstand VE1I-=-

heerten Lande!) un die Inventarısierung ihres Besitzes und iıhre Eın-
ordnung ı erzpriesterliche Dıözesen, die Superintendenturen. Es 211$

dıe Sicherstellung des Predigtamts”’®) und
die Sicherstellung des Predigtamts als In Idiese Vısıtatiıon VO  a der
C111 SOrgSsamı un: vorbildlıch geführtes Aktenheft VO  - der and des Speratus
über die Jahrhunderte hinweg erhalten blieb, hat das außere Bıld der Kırche
Ostpreußens bıs Z Zusammenbruch 1944/45 hın festgelegt und gepragt,
und nıcht NULL das außere Bild Insotern hat SE G C441} Anrecht darauf, be1 der
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Darstellung der Bedeutung des Speratus für die lutherische Kırche MITL CT -
wähnt werden.
Sınd MI dieser Trias die des Speratus umschrieben.
dart aneben sCc1inNn regulärer Dienst als Schlofßprediger nıcht übersehen
werden Denn WIC SC1H vornehmstes Pfarrkind der Herzog, auf der Seite

eindrücklichem Bekennertum fähig Wr (etwa wenn durch NCN Knietall
VOTL dem Önıg VO  } Polen iıhrer lutherischen Einstellung wiıllen ZUuU ode
verurteılte Danzıger Ptarrer freibat); WI1C Albrecht sıch den und öffnen
1e(ß Reihe unvergeßßlıch schöner Lieder und selbstvertaßter Gebete
SC1NCMM Glauben Worte verleihen WI1IC auch als herzlich Seel-
SOTSCI SC1LHGT Tau oder seiner fränkischen un ungarischen Verwandten sich
mündlıch und schriftlich ewährt hat’6), Wr doch andererseits stark
beeindruckbar durch NECUC Ideen, durch mystische Absonderlichkeiten, durch
autschneiderische Glücksritter un: Hasardeure”’) Daraus erwuchs 1inNne schwere
Verantwortung für sSsCiINCN Seelsorger Da die 152) bis 1527 geschriebenen
Lieder Albrechts lange eıt hindurch für solche des Speratus gehalten wurden,
Maß, wennschon natürlich MITL aller Vorsicht, als e1in Anzeıchen dafür
werden, welchem aße und INIT welchem lück sıch der Schloßprediger
sCciNner Aufgabe hingegeben un: welchen yeschichtlichen Dienst damıt der
lutherischen Reformation Preußen und den ıhm verbundenen baltischen
Gebieten” hat Jedenfalls tällt die schwere Bedrohung der preußischen
Kırche durch die tördernde Duldung, die Albrecht der ewegung Kaspar
Schwenckfelds angedeihen l1e1579) WenNn iInNna  w} 111 das Vorspiel der
noch existenzıelleren Kriıse dieser Landeskirche durch des Herzogs blinde
Verehrung des Os1andrismus die Jahre der Erhebung des Speratus
AT Bischof VO  a Pomesanıen, und das heifßt die eıt nach SC1HNCT Ent-
fernung VO Ho1®9).

Urbild eines lutherischen 1SCHNOISs
PAVLVS EPISCOPVS POMEZANIENSIS steht

dem u1lls überlieferten Bılde des schwäbiısch-preufßischen
Lutheraners Paulus Speratus Episkopus Pomezanıensıiıs das bedeutete die
Betrauung MIiItt Sprengel der VO Raum Preußisch Holland/Marien-
werder/Garnsee Westen (also VO Gebiete der Weiıchsel Liebe und Nogat)
bıs ZU Raume VO  ; Nordenburg/Angerburg/Lyck (also bıs das Gebiet

der ngerapp, des Mauer- und S$pırdingsees) reichte®1), Z oyrößten
eıl Waldland MItTt verbrannten Städten, ve  en Dörtern, Einwohnern,
die mındestens Wwe1 Dritteln eın Deutsch sprachen, M1tT Armut, die
den Vorgänger des Speratus, den 1529 der furchtbaren Seuche des „Eng-
ischen Schweißes verstorbenen Erhard VO  w Queiß hatte,
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NZ bischöfliche Gewa'noiung A außer Landes versetzen, und die von
Speratus verlängte‚ sıch mIit 46 Jahren noch auf die Landwirtschaft VCI-

legen, einigermaßern seine Familie durchbringen ZzZu können; mi1t einer
Armut,; die ıhm 1543 keinen anderen Ausweg mehr liefßs, als 596 ark und
25 Schillinge staatliıcher Gelder, die sıch 1n se1inen Händen befanden, zurück-
zuhalten und s1e sıch VO Landtag stunden un 1550 schenken Z lassen.
Ep1scopus Pomezanıiensi1s: das bedeutete eın Opferleben VO  e dreimal sieben
Jahren. iıcht VO  a ungefähr war Speratus auch 1m August 3 noch gene1gt,
se1n Biıstum M1t dem Pfarramt Iglau vertauschen! icht VO  e ungefähr
mufte etwa dreı Jahre nach seiner Amtsübernahme sogar den ihm ver-
feindeten, da schwenckteldisch gesinnten Friedrich VO  a} Heideck (übrigens
Aus dem durch die Ursprunge VO  a} Kloster Heilsbronn bekannten fränkischen
Geschlecht) Hılte angehen®?), während gleichzeitig se1in Amtsbruder
Polentz fürchtete, Speratus werde „dem Evangelıo0 merklicher Ver-
kleinerung“ AUS dem Lande z1ıehen müssen®?)! iıcht VO  e ungefähr erfahren
WIr 1539 durch den Herzog VO  3 Schulden des Bischofs, die un anderm
damıiıt zusammenhingen, dafß auf se1ine Kosten seinen Dom, SOWeIlt ıhm
möglıch Wafl, baulich instandzuhalten versuchte®4)! Man nehme hinzu, da{fß
der Herzog finanzıell 1Ur helten vermochte, daß ıh mMIiIt eiınem
„Amt (also einer politischen bzw. ameralen Diözese und deren Einkünften)
oder mıi1ıt einem (in der Regel durch den Krieg heruntergekommenen) Vor-
werk oder aber MI1t eın pPaar (ähnlıch miıtgenommenen!) Dörtern belehnte un
iıh dadurch nötigte, stärker als bisher noch den Grundherrn und Landwirt,
den Landrat und Polizeigewaltigen machen, ANSTLAtt den Theologen und
Bischof! Man nehme sodann die hohe Zahl VO  w Dienstreisen hıinzu, die Spe-
ratus P aArg primitıven Verhältnissen machen hatte (wıe viele
Nummern selines Brietwechsels tragen 1n iıhrem Da oder Emptangsver-
merk den Ortsnamen Marienwerder, Insula Marıana, nıcht!) un die, VO  - der
Afinanzıellen Seite abgesehen, ıh ebenso starken körperlichen Ww1e ye1ist1Z-
seelischen Anstrengungen nötigten: Ja 198088 oft Reisen 1rr-
lehrerischer Bestrebungen oder aittlıcher Anstöße wiıllen! Man stelle endlich
die Heimatsehnsucht des Schwaben 1n Rechnung, zumal des Alternden! Dann
wiırd man angesichts des VO  - Speratus Gele1isteten bereıit se1n, tatsächliıch VO  (

einem Leben des Opferns und Geopfertwerdens sprechen.
Paulus Speratus Epi1iscopus Pomezanıiensis: keıin Geringerer als Johannes VO  D

Walter hat in seiner yroßen Geschichte des Christentums die Rechtmäßigkeit
des Eintritts uUunNseTrTCS Speratus in dies Amt mM1t einem Fragezeichen versehen®).
Wır können heute und hıer auf- die verwickelten staatskirchenrechtlichen
Verhältnisse .1ın Preufßen nıcht eingehen®). Wır dürfen aber SCH, da{fß
einmal abgesehen VO  3 ihren Fragen die Geschichte dıe rage nach dem
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Rechte Herzog Albrechts, nach mehrmonatigem Zögern®”) gerade
1n das vakante Amt einwelsen lassen, einwandtrei beJjaht hat Die AYa
schichtliche Leistung des Speratus als /Bischoft 1St C3D; den Lehrstand der
preufßßiischen Landeskirche 1m lutherischen Bekenntnis gefestigt, derart ıhre
innere Umwandlung ın ine Schwenckteldergemeinschaft verhindert, die Eın-
fiufßsversuche von. retormierter Seite zurückgewlesen, daneben iın vorbildlicher
Weiıse das Natıionalıtätenproblem ın der Kırche und die Aufgabe der Ko1no-
n1ıe MI1t leiıdenden Glaubensgenossen angefafßt SOWI1e das seelsorgerlıche und
väterliche Amt des Bischofs seinen Ptarrern und ihren Gemeıinden gegenüber
ertüllt haben®8).
Wıederum ISt der Mangel Zeıt, der uns hindert, heute diese Punkte 1mM
einzelnen belegen und enttalten. och se1 vergönnt, auf das folgende
hinzuweisen, das vıielleicht für dıe Gegenwart wichtig se1n dürtte!
5 Eindrücklich bleibt C5S, Ww1e€e stark die Bıschöte der lutherischen Kirchel in
Preußen (dabei 1n dieser Frage tederführend Speratus) VWert darauf gelegt
haben, 1m Lehrstand iıhrer Kırche, in der Pfarrerschaft, einen CONSCNSUS
de doectrina herbeizutühren. Dre1i Teilsynoden Königsberg, Marienwerder
und Rastenburg, dazu i1ne Gesamtsynode der Landeskırche, auf denen „alle
geistlıchen Gebrechen gehört und vebessert“, auf. denen die Ptarrerschaft mi1t
ıhren Fragen und Meınungen durchapä Worte kommen, aber auch über das
rechte Verständnıiıs des Wortes (sottes und der heilıgen Sakramente und über
dıe Streitfrage der elit elehrt werden ollte, haben dem Ziele der echten
„Homologie“, des Zusammenklangs des Zeugni1sses innerhal der Landeskıiırche,
gedient. Als iıhr Ergebnis konnten dann nach gründlicher Beratung und Be-
sprechung 1m Frühjahr y 30 die UVO vertaßten Synodalkonstitutionen mMi1t
ın dıe Gemeıinden hinausgehen, Lehrnorm, in geWw1ssSEem Sınne aber auch
Glaubensbekenntnis der preufsischen Kırche. Es dürfte VO  3 Interesse se1N,
Methode und Ergebnis der preufsischen Bemühungen mMIt denen der „Fran-
kiıschen Bekenntnisse“90) vergleichen und sıch andrerseits klar machen,
W as 1n Preufßen bereıits vVvor dem Augsburger Bekenntnis 1930 vorlag.

Eindrücklich bleibt sodann, wıe der Biıschof, 1m Bunde insonderheit
MI1t Gramann, die Zurückhaltung Polentzs?!); SC den Widerstand
des Landesherrn, 1n der Auseinandersetzung MIt dem hochangesehenen und
als Hauptträger des kirchlichen Lebens der Laıi1en 1n Masuren geltenden
Friedrich VO  5 Heıdeck und den seinem Einflu{ß stehenden un: durch
S Aaus Schlesien??) und schrıftliche Unterstützung AaUuUsSs Süddeutsch-
land®3) und Zürich?®4) bestärkten Anhängern Kaspar VO  3 Schwenckfelds
darauf drang, den 1ın der Bewegung Jenes schlesischen Edelmannes, die MNan
als den Pıetismus der Reformationszeit gyepriesen hat®5), mächtig wirkenden
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Spiritualismus Z überwinden. Da{ß unsef Cianbensleben nıcht auft siıch cselber
stehe und uns ISI durch sein Daseın das Wort (sottes und Seine Sakramente
erhelle, sondern da{$ Glaubensleben ursiächlich gyebunden se1 und ebe
AL dem Gotteswort und den Sakramenten; A da{fßs der Heilige Gelst
nıcht dıe Verneinung jedes geschichtlichen Wıiırkens (sottes bedeute, sondern 1n,
mı1t un: den VO  - (sott dazu bestellten Gnadenmıitteln unls zukomme;
und, damıt zusammenhängend: da nıcht e1in Synerg1smus VO  . ‚Gnaden-
kraft“ und Menschenwillen eıl erziele,; sondern Christus (Je-
rechtigkeit se1: ftür diese Grund-Sätze der Iutherischen Reformation?®) lıefß
Speratus auf 1E Kampfsynode 1n Masuren und e1iın schr ernNsties Lehrgespräch

Ausgang des Jahres I3l ankommen. Hıer hıelt sıch 1n der Gegenwart
se1ines Landesherrn der Bischof strikte das „Loquebar de testimoniis tu1s
in CONSPCCLU regum ” der Augustana. Er hatte die Freude, da{fß Luther nach-
drücklich und nachhaltıg auf se1ne Selite Lrat, und drang schliefßlich miıt seinem
vierjJahrıgen Kampfte durch?). Welcher SECGTE modernen Bischöte hätte einen
solchen Höhepunkt seiner Wiırksamkeıit®8) aufzuwelisen?

Eindrücklich . bleibt gerade in diesem Zusammenhange der Eınsatz des
Speratus tür die Förderung der theologischen Studıen. Ich denke nıcht 98888

se1ne unablässigen Bemühungen, AUS den nıchtdeutschen Gruppen se1iner
187zese yee1gnete Junge Männer aufs Gymnasıum und dıie durch Herzog
Albrecht gegründete evangelısch-lutherische Unıversität Königsberg oder
auch nach Wiıttenberg ZU Studium bringen und s1€e dort Evangelisten
iıhrer Stämme ruüusten lassen: ware reizvoll verfolgen, w1e damals
dem Einfluß des Herzogs und des Bischofs die Anfänge einer eigenen Lıiteratur
jener kleineren Völker und Stämme VO  z} kirchlicher Se1ite und tür kırchliche
Zwecke geschaffen wurden, denen 1ne mıssionarısche und diaspora-
pflegerische Schrittenarbeit nach Polen hıneın trat?3. Ich denke ganz beson-
ders daran, Ww1e Speratus nach der Aufnahme VOo  $ eLw2 tünfhundert Heımat-
vertriebenen Aaus Böhmen und Mähren (es handelte sıch Angehörige der
dortigen „Brüder“, die abgelehnt hatten, 1m SA alkaldıschen Kriege
gegeh dıe deutschen Lutheraner dıe Waften Zu ragen) nunmehr MmMIt diesen
typischen Gemeinschaftsleuten Wesen un Wert theologischer Bıldung
und Arbeıt Fans. Er hatte sıch tür ihre Unterbringung 1n seinem Bıstum
persönlıch derart eingesetzt, dafß aut Sfenen Kampf MI1t der Bürger-
chaft se1nes Sıtzes Marıenwerder ankommen lıefß, und derart seine Bereıt-
schaft christlich-brüderlicher Hılfe nachdrücklich bewiesen; W a4as iın seliner
Fürsorge für die Mähren eLwa der Erinnerung die gyelıebten Iglauer eNt-

sein konnte, wurde aufgewogen daäurch‚ da{ß sıch n mulßste,
daß diese Leute sich nıcht mühelos und glatt in die preußfsısche Kırche würden
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einfügen assen, W 1C denn tatsächlich o liturgischer Veränderungen
ihretwegen bedurfte. Dies sC1InN Verhalten gab iıhm die Vollmacht, ıhnen
klar machen, daß ZU echten Schöpfen Aaus der Schriftt, ZU geistlichen
Leben und ZUuUr Verteidigung der yöttlichen VWahrheit mehr brauche, als
den Aadl1lvVCmn Umgang M1L Gottes Wort tür den Tagesgebrauch VW ıe ns
diese Bemühungen nahm, sıch daran; dafß den mweg über die
heimatliche Leiıtung der Brüder nıcht scheute, Sprengelkınder

dieser rage innerlich weıterzuführen Vorbildlich bleibt hier nıcht 1Ur das
Da{iß un das W as SC Auseinandersetzung, sondern 5  n  u WI1IC bei seinem

(hier nıcht mehr darzustellenden, aber schr beobachtenswerten) Umgang MI
C1NCN Ptarrern und ihren Gemeıinden das unbedingt brüderliche und dabe!]
doch seinNner Autorität Yanz SCWISSC W 1e190)
Doch brechen WIr aAbl

Von den beiden I1$95I1 verstorbenen und des Gedenkens würdigen‘Männern
hat 25 Jun1 30 weder Martın Butzer noch Paul Speratus dıe Contess10
Augustana unterzeichnet Martın Butzer stellte ıhr Tetrapolitana enNtTtT-

SCACNH, und die preufßßischen Bischöfe hatten IN den auf Speratus zurück-
gyehenden Synodalkonstitutionen eCe1in FrCpPrasCNtLatlves un Ormatftıves oku-
mMent ihrer Kıiırche gyeschaffen, ehe EG Augustana xab ber Martın Butzer
hat der Wittenberger Konkordie 1536 dem die Augustana sıch Sam-
melnden Luthertum Gebiete eröffnet die nıicht zuletzt tür Kırche
Bayern nıcht unwichtig sind Und Herzog Albrecht VO  w Preußen hat
dem Januar Schreiben eorg den TOommMmen VO  3 Ansbach
die ZUuUr Augustana sıch bekennenden Fürsten und Stände des Reiches gyebeten,
iıh und sC1inNn Land ihrer Reihe als Glieder führen Wır dürfen N,
dafß dies sicherlich AaUS C1gENSsStEF NNerer Überzeugung, aber auch W 4s seInNn
Land angeht dank der Tätigkeit des Speratus hat schreiben können
ebe der Herr der Welr un das hochgelobte Haupt der heiligen Kırche, da{fß

eit da oft scheinen möÖchte, als SC1 die echte unverbrüchliche
Geltung der Augustana der Kırche der Gegenwart fast erloschen, unls
un JC beides geschenkt werde Brüder, die, ohne zußerlich uns gehören,
das doch Jlängst sind wWwWas SC1IN unls Herzen lıegt und daneben Menschen,
dıe (wıe Butzer 1529 6 VO  3 Luther ihm angebotene Formel SCINCINSAMECF
Lehrbildung der Abendmahlsfrage ausschlug und s1ieben Jahre Spater doch
Sie anzunehmen reıt war) u1l5s5 Glaubenseinigkeit hinzutreten und andre
erzuführen! Vielleicht IST. ZESTALLEL, die etzten Verse des Speratus--Liedes

hören ı der Erinnerung die u1l5 gegebene dı S 11 Ver-
heißung un: S1IC ınwendig aufzunehmen als C1InNn darum flehendes Gebet1%1):
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Ob sychs anließ als wolt NIıC,
laß dich nıcht erschrecke(n),
den(n) ySt besten MI1
da wıiıl CTS ıcht entdecke(n)
Sein WOTL a)z las dır SCYI,
vn ob de1in fleısch sprech autter NCIHN,

lass doch dir nıcht Tawen

Sey lob vn ehr MI1t hohem preıß
vmb dyser gutheyt wiıllen
Got Son Vn heilgem
der wol IN gnad erfullen
w as V 11S angfangen hatt

ICH SCYNCI MalesStat,
das heylıg werd SCYN LAaIiInc

Seyn reich zukum scCc1inNn wil C erd
sthe W16 hymels throne,
Das teglich brott noch heutt VI1S werd
wöl 1scr schult verschonen,
Als WITL auch HSCEH schuldern thu(n),
mach VI15 NIL (n) versuchu(n)g STAanN,
|öss VI15 VO' vbel Amen

Der vorliegende Beıtrag stellt dıe ZU Jahrestage der Augustana Hochschule
Neuendettelsau Dezember 1951 gyehaltene Festvorlesung dar Vor und nach

Es 1STder Vorlesung Sd11s die Studentenkurrende ausgewählte Verse des Liedes
das Heıl uUu1l1l$s kommen her Am Augustana Kası dem @ 1951 hatte Rudolt
Stählin Festvorlesung über Martın Butzer und die Einheit der Kırche gehalten,
die 1 der Evang.-Luth. Kirchenzeitung 19$2, \ 6 wesentlichen veröftent-
icht wurde.

3 111 1950, 6t
° Iso A 110e politische Angelegenheit, die ıch ı nach der Augenblickslage drehen
und wenden 1eße“ : T1ı \ 166, 19 ff (Nr 54613 AUS Kaspar Heydenreichs
Nachschrift)

SO Br Zy 527/) $ (an Spalatın, 15 22) Viıennenses theologi tragedıam
ejI% Paulo Sperato; libellum de obtulıit. Br 39 1I5,

er Speratus A1ıllı 2 Johannes Briefßsmann): Hunc tibı COMmMMeEeEenNn U,
dignus VILr eSst er multa PCTIDCSSUS. Dazu Speratus selber und ı der Schrift wiıder
die Fakultät Ingolstadt 15324 die 15, 12)5, stehende Verurteilung des
Verhaltens der Fakultät Wıen Speratus.

13 4’ 394, I E Nr. 459 (aus Lauterbachs Tagebuch bzw. Aaus Auritfabers
Sammlung); ZU Datum V1 dort Anm. 261

Zum mindesten haben die Tischgenossen ZEMEINT, handle sich Ansıcht.
Vgl dieser Frage Alfred Reuter, NKZ IC CN $49 (insbesondere Y über
Luthers und Melanchthons Stellung ZUuUr bischöflichen Jurisdiktion!
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Als Geburtsort o1ibt das Vertasserverzeıichnis des Evangelischen Kirchengesang-
buchs und der davon abhängigen Regionalgesangbücher „Rötlen (Röhlingen)“
War dem Bearbeiter nıcht SeEBCNWAACTIS, da{ß Rötlen un Röhlingen WeEe1 verschıiedene
Orte sind? Oder wollte dıe Entscheidung vermeıiden? Röhlingen lıegt der Strafße
Ellwangen/Wallerstein/Nördlingen un Lımes, VO  — Ellwangen,
Rötlen dagegen VO Ellwangen und 11 der Straße WIC des Liımes.
Da{iß ber Speratus A4aUuS Rötlen“ STAMMT, haben C. se1in Sohn Albert und Herzog
Albrecht VO Preuflßen deutsch und lateinis hinlänglıch bezeugt. Vgl „Publı-

AaUs$s den Preufßischen Staatsarchiven“,; 45 T’schackert, „Urkunden-
yuch TALT Reformationsgeschichte des Herzogthums Preußen PZg 1890),

Nr 1385 f 129 Nr 1890, 5 258 Nr 23007 260 Nr 2361! (Danach würde
auch ı 165 Röthlingen“], verbessern seinN Da{iß NUuUr das be] Ellw s
gelegene Rötlen 1ı rage kommt, dürfte AaUS der Selbstbezeichnung des Speratus als
„Elephangıus“ tolgen Tschackert, aul Speratus VO Rötlen Schriften des
Vereıins für Reförmationsgeschichte, Nr. 33, Halle 1891)

Reichliche Mitteilungen darüber 1ı Tschackerts Urkundenbuch vgl Anm.
und 11!) und ı sSsC1NEIN Monographien ber Speratus (s Anm. und ber Herzog
Albrecht von Preufsen als retormatorische Persönlichkeit (Schriften tür Refor-
mationsgeschichte Nr. 455 Halle 1894) SC111C11 der ULNSCICT

CeNANNIECN Stelle verzeichneten Artıkeln
Vgl Vogelsangs Artıikel ber Albrecht VO  - Preufsen („Glaube und Volk“ 11

fl) 1933) und ber das relig1öse Selbstverständnis des Deutschen Ordens
(„Deutsche Theologıe August 193)5, Z31 Broschüre „Die Idee des
Deutschen Ordens“ Berlin 1935)!
+V) Über iıhn vgl Bonwetsch, RES 24,) OS y Eıne C WI1ISSC Beleuchtung bietet
auch die Kontroverse T’schackert/Spitta: ZK G SC (291035 249 fl! l F
4.26 T 43) I; 495 3 E 459 Be1 Tschackert Gebotenes,; dem WITZkönnen,
wırd ı *o gendem ZUMEIST ıcht ausdrücklich NOTIETT, CS SC1 enn uUumstrıtten der
A4aUus a1fder n Grunde wichtig.
11) Vgl 7‘ Es handelt sıch dreı Bände („Publicationen Bd 43 bıs
45 > ämtlich Le1ipz1g 1890) VO denen Bd Ee1NeE BL Seliten starke „Einleitung
tatsächlıch 110e Reformationsgeschichte Ostpreußens, bringt, Bd ‚u e1in wichtiges
Inhaltsverzeichnis.
12) Dabe1 geht hne gelegentlıche Fehler ıcht 1b Vgl Er. Spitta, ZK G VE

437 B 2y der unsre A. 231
hıl Wackernagel, Das deutsche Kıiırchenlied VO der ıltesten Ze1lt bis Anfang

des D, Jahrhunderts, 3 Bd (Leipzig 1870); 31 Nr 55
14) Zur Geschichte UNsSeCTICS Liedes 1ı der Kırche vgl Nelle, Schlüssel Z Evan-
gelıschen Gesangbuch für Rheinland und Westtalen (Gütersloh 1918), L32Z
15) Chr. Vılmar, Theologisch-Kıiırchliche Aufsätze, herausgegeben VO Kamge
(München 1938), 135
16) chlißke, Dıie sıngende Kirche (Göttingen 1936), D Beachte er dort

6 T’schackert, der MI1 großer Liebe Materıial ber Speratus gesammelt hat, ETr-
wähnt VO dieser Szene nıchts.
17) Anders „Unsere Kıirchenliederdichter“ (Hambursg. 4%) Aufl.,

25, Nelle a. © n
18) Zur historischen und musıikalischen Analyse der Weıse vgl Moser, Die
Melodıien der Lutherlieder („Welt des Gesangbuchs“ 4), Leipzig und Hamburg

1935) 5 S
19) Es handelt sıch 1n durch Adrianus Valerius tradiertes Spottlied auf Hetzog
Albas Admiral raft Maxımıilıan VOoN Bossu, das diesen Gefangennahme durch
die Geusen erzählen läßt; Hensel, Strampedemi Kassel 21931);, )4) bietet
1Ne deutsche Übersetzung. Leıider hat die Herkunft der VWeıse nıcht vermerkt.
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20) Datierung nach Martth S1ımon, Ev%mgelisc.he Kirchengeschichte ’ Bayerns, a

(München 942), 168; anders Clemen, der W A Br. Z y 259 VO einer bereıts WE
geschehenen heimlichen Eheschließung mMit Anna Fuchs (der spateren Bischöfin) redet,
und Tschackert, der (U.- 63) das Jahr 15520 denkt.
21) Tschackert, e 11 45 Nr. 16 Georg VO Sachsen Markgraf asımır VO

Brandenburg, j M 1$24: „den der ischot VO Wırtzburg vorJagt, darum das C eın
geistlıch ia  - und hat eın weıb genommen‘.
22) Vgl 'I'schakert, RE® Z 625 ff 1 Anschlu{fß Joseph Zeller!
23) Vgl T'schackert, S 53 un 11 8 I Nr. 254 (warum tehlen 1er
die-an der erstgenNannten Stelle zıtlerten wichtigen Worte?) sOw1e Nr. L/Z für
die OFt mitgeteilte Dedikationsepistel des Speratus die Christen IMNa  —$ beachte
die Reihenfolge! Salzburg und Würzburg wırd INa reıilich besser en voll-
ständigen Abdruck K 16 ff 9 benutzen. Er macht u. auch eIrst deutlich, W eS5-

halb Speratus eigentliıch den „Christen“ jener beiden Stidte dıe VO ıhm übersetzte
Lutherschrift wıdmet: nicht, weıl C w1e Tschackert den Text Z1Dt, etliche Jahre
„auch“, sondern vielmehr, weıl iı h N, „euch“, das Wort (jottes verkündiıgt habe)!
Da Speratus in diesem Briet die beiden Gemeinden erklärt, habe ıhnen „als
Thumbprediger etlıch 1Aar das WOTrTt verkündiget“, dürfte schwerlich 1m Sınne VO

„ VOI etlıchen Jahren“ verstehen se1n, sondern hätte TIschackert die DE y 2
gebotene Konstruktion raglıch machen mussen, w1e S1e enn RE} I5, 626,
wen1gstens verlassen hat. Das Amt in dem verglichen mi1t Salzburg doch
kleinen Dinkelsbühl könnte nach der Entlassung VO der 1Ab 1516 bekleideten Dom-
predigerstelle ZzZu Salzburg eine ZEW1SSE Notlösung dargestellt haben
24) Dazu Tschackert, 19 y 4!
25) Dazu derselbe, WL I1 S I Nr. 253 M und’ Speratus’ Stellungnahme den
se1ne Predigt bekämpfenden NCUNMN Artıikeln der Fakultät Wıen: 15, 125, 21

(zur Neunzahl 140, 1 )!
26) Vgl ben 4'
7 A durch Nachahmung VO Abrahams Lüge!
28) Wıe sehr Speratus sıch Iglau auch fernerhın verbunden wußfte, zeıgt die auch

pastoraltheologischem Gesichtspunkt bead1tenswe;‘te Zusammenstellung(
60 ff auch yı Mıtte.

29) Vgl das wiıchtige Buch VO Kar/l Bauer ber die Wittenberger Universitätstheo-
log1e un: die Anfänge der Deutschen Reformatıon (Tübingen 1928) Es behandelt
reilich Vorgange, die 1m Wesentlichen VOTL der Ankunft des Speratus 1n Wıtten-
berg lıegen.
30) Vgl Wackernagel (unsre 13) 32 un: Schmidt, Führer durch
das NeEUEC Gesangbuch der evang.-luth. Kırche 1n Bayern (Erlangen 1936) A
31) Rıga 16374 Tschackert, Schriften tür Reformationsgeschichte Nr. :3 (S ben

7l 26
32) Wackernagel CX Nr 60 Das Lied ebt VO  ; Matth 4, und Joh 8y y 1
un 1St VO Speratus cselber ZUr „Dancksagung nach der predig“ bestimmt.
33) LE CX (1910) 249 f 415 insbes. 423 (Hıer 414 tt und
440 Notizen ZUTLFr fr Kirchen- un Kirchenliedgeschichte).
34) Wackernagel OT Nr un Nr. 61 Dazu Tschackert,
„Schriften Nr. 33 76 95 und Spıtta (S 12!) 423

35) Tschackert, „Schriften“ Nr. 33 27 ) Spitta O7 424
36) Wackernagel O6 33 Nr. 56 u. 36 Nr 55
87) Natürlich würde Cr sıch darum andeln, da dıe feindliche Irıas ıhr „vngefel“
(doch wohl iwa neuhochdeutsches Untalk) ACSCIL den Yrl richte, und
das wıder Gottes Wıllen und Walten!
38) Es erschien 1$24 und wurde 1526 1n Luthers „Deutsche Messe“ aufgenommen.

Vgl Heınr. Laag, NKZ IN (192$) S65!
40) Wackernagel C: 45 Nr. PE
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41) Es ware zZzu untersuchen, ob twa dank der auf Speratus w1e auf Spengler WI1r-
kenden Theologie des frühen Os1ander. Vgl bei Speratus die Stelle 1n Str. „Nıt
sych VDS noch vnser thon, erken dein $ der onaden hort, darumb ySL
es mensch geworden. herre Got, fur VI15 lass SCY N gestorben“ (Wackernagel
. e 37) mIit der Wort- Theologie Osianders Schmidt un Schorn-
baum, Die £ränkischen Bekenntnisse, München 1930, 76 10 53 fr.)! Auffallen mu{ß
das Nebeneinander der starken Gesetz/Evangelium-Dialektik des Haupt-Lieds
und der Sanz undialektisch dem „ Worte“* Gottes 1Ur das Evangelıum VefFr-
stehenden ede 1n „Hilf Gott, Ww1€e 1St der Menschen ‚Not“ be1 Speratus. Vielleicht
würde 65 lohnen, diese Beobachtung durch die Reformationstheologie indurch weıter

verfolgen?
42) Bek.-Schr. der evang.-luth. Kirche (Göttingen 1930) /722, 16 (FC, Epıt. 8),
S$I, 25 Sol ec] 23) Vgl auch die dort 544 erwähnte Abhandlung
VO  3 Cyriakus Spangenberg! Es se1 daran erinnert, da{ß schon
ebd 78 1m lat. Text m1t Kırchenliedzeilen argumentiert: AUS der
Sequenz „Venı S$Sanctie spirıtus“, laut Alt Krießmann, Kleine Kirchenmusikgeschichte
Tübingen °1948) 26 einer Dichtung des 1228 verstorbenen Erzbischofs Stephan
Langton.
43) Dort steht 243 als Nr. 250
44) Obschon der Hymnologe des entsprechenden lügels der Gemeinschaftsbewegung,
Walter Schulz, geradezu speratisch reden scheint, WEeNnN VO der Betonung der
„fröhlichen Annahme“ des „freien, völligen, gegenwärtigen Heıls“ und der Heıls-
gew1ißheıit 1n der Bewegung redet.: ulz, „Reichssänger“ (Got 12 1930) 228
45) „Evangelıscher Psalter tür Haus und Gemeinschaft“, Elberfeld *1930) on
1n den Vorworten der Aufl.) betont auf die „kraftvollen Lieder der Alten“
aus vorpietistischer Zeıt hingewıesen WIT| S EV3 die „1N besonders ogroßer Zahl“ autf-
ssejJen. Über Ernst Buddeberg Ort
46) Bln.-Dahlem 1941 Dort Nr. 239
47) Gütersloh 1949 Dort Nr. 1 Nr. Diıe Versauswahl anders als 1mM „Neuen
Lied“!
48) Es se1 denn, INa  w finde einen Weg, s$1e wenı1gstens 1n die noch erstellenden
EKG-Ausgaben VO Kirchen wıe Bayern un Württemberg aufzunehmen! Fıne
schmerzliche Parallele lıegt EK  C 145 VOT (AMerrf, tür dein Wort se1 hoch gepreist“”):
j1er striıch INa die beiden ersten esatze VO'  3 Wır Menschen sınd dem, Gott,
W as geistlich 1St, untüchtig“, und aınderte den Eingang VO  3 (Fischer/ Tümpel,Das deutsche evangelısche Kırchenlied des ı Jahrhunderts, 2 Gütersloh 190$,

4/1 Nr. 4509) Nur ware hier der Schaden noch eichter beheben!
49) In tolgendem coll ıne Interpretation des wichtigsten der Speratuslieder versucht
werden, die auf dessen theologischen Gehalt un seine Relevanz durch Übersetzung
in neuere theologische Begrifflichkeit autmerksam machen möchte. Die beiden 1n
EK tehlenden esatze des Liedes se1en diesem Zweck hier mıtgeteılt (Wacker-
nagel O’ 31)

Es WAar CYI alscher WO'  — darbey Gothet SCYH SESCEIZ Tum gében, Als ob WIr
mochte(n selber irey nach SCYNCM wıllen leben: SO 1sSt 1908858 CYM spyegel $
der VI1lS5 tzeigt dy sundıg rth 1n NSerm fleisch verborgen.
Nıchrt muglıch Wal, die selbig aAart aufß eyge(n) kreffte(n) lassen: Wie wol 65 oft
versuchet WAart, noch mehrt sych sundt 1I14S5senMN: Wann gleyßners werck hoch
verdampt, vn dem fleisch der sunde cha(n)d Ilzeyt war angeboren.

50) Vgl dazu Elert, Das christliche Ethos (Tübingen 1949) 95! S den dort
SCNANNTIEN Abwandlern des Bıldes gehören neben Luther und Speratus auch die
Väter der Konkordientormel: Sol Decl VI u. (Bek.-Schr. 1930 963, 31 ff ’
965, z Die zweıte Stelle äßt das Gesetz Uuns die u Werke „ad EU modum“
vorschreiben, da{ß uns ze1igt, sıie sel1en allesamt ‚1n nobis 1n hac vıta ucCc imper-
fecta impura“. Sehr klar 1St diıe Verwendung des Bıldes VO Spiegel dort nıcht.
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WA ıs, 136 21 f (Art 5)
52) Ebd 337),
53) Ebd 137y 25
54) Ebd 137) 14 fl
55) An die Wiener: ebd. 136, I (aus dem Iu der Behandlung VO Art. der
Fakultät, dem das Thema der Predigt des 5Speratus besonders eutlich ANSC-griffen WILr

58) Solche Freude 1St Speratus alierdings nıcht fremd, WIC lateinischen Dich-
tungen ZC1ZCNH, die noch ı seinen Jahren ein Sabinus gerühmt hat, Tschak-
kert, „Schriften “ NF 33 (: 022A0715 S E 23
57) Vgl dazu Elert, NKZ SE N (1925) 912 99  1e Theologie des alten
Luthertums Wr volkstümlich: noch diejenige Abraha Calovs und diejen1igeder Carpzovs, diese Theologie scholastischen Panzer. Mag sich dies WI1eC
bei den Kämpfen der Zünfte Hamburg nde des L T zuweiılen ı
grotesken Formen geäußert en ber IN1IT der Aufklärung ı1ST die Theologie ZUr

Angelegenheit der re1NenN Intelligenz, der Universitätsarıstokratie geworden.. ein
Sachverhalt, dem WIT heute noch leiden haben“
58) Die Versorgung evangelıschen Flüchtlings (wenn Nnu diese
wäre) hätte sıch auch anderweitig bewerkstelligen lassen.
59) Diesen Zug hbe1 Speratus hat Heınr. Laag besonders unterstrichen (S
39) 563
60) Zu welch N: Verbindung der beiden utoren dabei kommen konnte,
iıhre Doppelflugschrift die Theologen VO:  e Ingolstadt und Wıen, X> 93
61) I 164 Dort 165 die authentische deutsche Ausgabe Der lateinis:  e
ext dort 169
62) Die Vorrede I 16 Dort 167 ber die Natıionalıtiten der
Christenheit Über die Lage der Gemeinden 167 ben S1C wollen Sanz zweitellos
das Gotteswort großer Begierde und Demut hören; 99 S1Itzen euch ber des
Wiederchrists schindschergen un stockmayster ob dem hals, fur denn sıch nıemand
als s1e vermuten) SCICSCH thar'
63) ebd. 16 Mıtte.
64) WA ı2, 197 f. bzw. 205 ft.; Clemen 2 ÄLTEE: Der Luther doch wahrhaftig nahe-
stehende Nık Hausmann ı Zwickau Lraute sıch die Verdeutschung nıcht e
198 Die Arbeit des Speratus ebd 199, 20  w ıhre Vorrede und VWıdmung 203 f

Vgl den Sonderdruck: Martın Luther, Liturgische Schriften-. München L95O)
kE I: 7o f Das gebotene Hausmann-Zitat WAare Sınne VO  3 64

aus 1 198 CNH: „Ego nolo stilum 1U He turbare ı am
Sanctia re ä\mnlß68) 15y bzw 178 125 Wider das iın und oll Verd
der siebenzehn Artikel VO der elenden chändlichen Universität Ingolstadt
Aausgangecn Martınus Luther Item der Wıener Artıkel wıder Paulum Speratum

seiner Antwort 1$24 Dort LO  } über das hochmütige Verfahren der
Wıener ME Speratus. Zu Luthers grundsätzliche Stellung ZUuUr Universitätstheologie
SsSeiINECr elit vgl den Abschlufß des Kapitels Karl Bauers ben
eNanNnnNtLeEN Buche 98 die herkömmliche Theologie der scholae unıversıtatfum
als letzte Ursache der kirchlichen Entartung und papıstıca erscheint. Bauer
verwertet die 6, $/71I) 2 1, y 10O, stehende Stelle ber die der
alschen Sakramentslehre Schuldigen A4aUus VDe Captı1V1iLalLe
87) 73 698 bzw 795 Ad librum CX 111111 Magıstrı Nostrı1 Magıstr1 Am-
brosıi Catharın1, defensoris Sılvestri Prieratis Tr1ImM1, rFESPONS1O Martın ı Luther:ı
I$2I S1e IST Wenzeslaus ınk z Nürn CIS, SUl!  S OIA1NO Ma1lOT1, zugeschrieben
68) Wortlaut des Anschreıibens be1 schackert, Nr 175
69) F 7093 MIL diesem Titel zusammenhängt, da{ die lerftfe Übersetzung
VO:  - Luthers De instituendis (WA I 165) diese Schrift als „ 11 den Garaufß



gehörig“ bezeichnet? Oder 1st das NUu eine spielerische Weiterführung ihres Ober-
titels „Evyxn eyb“ „resiıduae“)? Der AaNONYME Übersetzer könnte sıch, wı1ıe sein
Untertitel 1n der Fortsetzung zeigt, Speratus wenden wollen. Ob aut
seinen schnurrigen Obertitel LWa ErSt Sar durch dessen „Garusz“ gekommen 1st?
70) Über ıh: Tschacert, { 16 33 Ferner Erdmann, RES$ 6, 541 ffe. und
Laag 39!) 8557
1 Über iıhn T’schackert, LB 35 ft., C I, 140 und Laag O& 860
72) WX Ti 35 653, 28 Clemen 8’ L53, (Nr 3541, Lauterbach, Aprıl 1538)Prussıa NF plena Daemonibus.
13) Vgl die Analyse der Artikel der Land£ordnung 1n Tschackerts „HerzogAlbtecht“ (S Anm 5!) 36
74) Brıeifsmann, der bemerkenswerterweise vıel weniıger Wert aut möglıchste Orı1g1-nalıtiät der rigischen Ordnung als vielmehr darauf legt, da{fß sS1e mMiıt der der Nachbarn
möglichst übereinstimme, behält die Bahnlesung be] un erganzt S1e tür die Sonntagenoch durch eine solche Aaus dem alttestamentlichen Schrifttum (U.- 176 1)
75) Vgl dazu uch das Urteil VO Laag O’ 563 ber die spatere Ausführungder durch Quei1(ß yrundsätzlich 1n Pomesanıen eingeführten Reformation durch die
bischöfliche Arbeıt des Speratus!
76) Vgl Albrecht als Seelsorger un: Dıchter neben dem Eıinschlägigen be] Tschak-
kert und Spıtta auch den 1n unNnsrTer SCHANNTEN Autsatz VOon Vogelsang!
77) Man wırd hier natürlıch zunächst dıe Greisenjahre Albrechts denken, den
osıandrischen Streit mi1t seinen unerfreulichen Begleiterscheinungen und SE Bardıe Raolle VO  ; aul Skalıch, dem talschen Markgrafen VO  — Verona, seinem Hote.
Man bedenke ber auch die Eınflüsse, die der oft fantastische Kavalier Dietrich
VO' Schönberg auf den Jungen Albrecht VOoOr 1$22/23 zeübt hat, und die noch
erwähnende Blüte der Schwencktelder 1n Preufßen! Über Schönberg Bezeichnendes
bei Kalkoft, TI  C ME (1910) 393 L; 414 MIt

Vgl eLtw2 Albrechts „Conservatur“ des Erzbıistums Rıga, se1ın Verhältnis Erz-
ischof Thomas Schönıng, dıe Rolle Wılhelms VO Brandenburg, des Bruders Albrechts,als Koadyutor Schönıings, un ıcht zuletzt die Tätigkeıit Brief$manns 1n Rıga und
seine Rückkehr 15351 ach Königsberg: nur 1n die Albertuszeit gehörige Bez1e-
hungen zwıschen Preuflßen und dem Baltıkum, und VO diesen 1Ur die posıtıven,
wähnten Tatbestand!

nennen! Was insbesondere Speratus angeht, vgl den be1 Anm z 1m Text CI -

79) Vogelsang versucht, 1er weniıger ftördernde Duldung als vielmehr Einsicht
In dıe dem Schwertamt CZOSCNCH renzen sıch uswırken
80) Dadis diese „Entfernung“ wohl nıcht als Ausfluß einer Abgeneigheit. Albrechts
verstanden werden darf, Mag daraus erhellen, da{fßs dieser VOTLT Speratus Ja Erhard
VO Quei1(s 1n 1es Amt gebracht hatte, Iso ınen Mann, dem wichtigste 1enste
verdankte. Da{iß se1it dem Abschlufß des polnısch-preufßischen Friıedens die Stellungeines Bischofs VO Pomesanıen nıcht eichter geworden Wal, bekam Queif 1n der
Osterwoche 1526 spuren 140). Be1 der antıreformatorischen
Haltung des polnıschen Hofes War es vielmehr Ua eın Zeichen besonderen T
LraueNs, WEINN der Herzog Speratus ZU Bischof der unmittelbar ran Polen ANSrEN-zenden Gebiete machte.
81) Eıne SEW1SSE UÜbersicht ber das damalige Bistum biıeten die beiden Schreiben
( { 1 322 Nr. 959 un 99ı
82) ( 11 290 Nr 553

Ebd 291 Nr. 554
84) Ebd 351 Nr 1179 Es handelt sıch Anm. 82 his 54 unbestrittene
Tatsachen:;: WIr haben die Fundstellen dennoch erwähnt, we1l die 1m Text mıtgeteiltenEinzelheiten auch verschiedenen anderen Gesichtspunkten interessant sind
85) Joh VO  2 Walter, Geschichte des Christentums {IT, (Gütersloh 91949) 270



56)) Stellt man wie von Walter (wennschon WwWOo uch NUurL, auf Gefahren einer sich
anbahnenden Entwicklung autmerksam en) die Frage ach dem Recht des
Herzogs ZULI Bestallung des/Speratus, dart nıcht übersehen werden, Ww1e€e außer-
ordentliıch stark schon VOoOr der Retormatıon 1n Preußen der Finflufß des Hochmeisters
autf die Besetzung der Bischofsstühle SEWESCH 1St. Man lese Beachtung der
Daten Tschackerts Darstellung darüber, w1e€e zur Wahl un Postulatıion des FErhard
VO  $ Queifß gekommen 1St E3 f « und VO dem Ort Mitgeteilten A4US

den Bericht ber den Weg Polentzs 1n se1in Amt ebd 35)! W arum dıe be1 Polentz
erfolgten kte der römischen Kurie beı Quei1ß austielen, 1St angesichts: VO B

klar. Nun ber hatte sıch oftenbar das anısche Kapıtel der Retor-
matıon gegenüber ablehnend verhalten (U.- I15 mi1t 2y I41): WeI sollte
in dieser Lage ach dem Tode VO Bischot ue1 dıe Kapitelstunktionen über-
nehmen? LEtwa die pomesanische, damals besonders 1n Masuren sechr schwier1ge, teils
ungebildete, teıls Schwenckteld der den Wiedertäutfern neigende Pfarrerschaft
vgl 87)? Und wWer sollte die Funktionen der Kurie wahrnehmen, von der
111a  3 siıch doch gelöst hatte? Man versteht, da{ßs (ganz abgesehen VO der treuherzigen
Meınung tiwa des SperatuS, menschlich vesehen hänge der Bestand des preufßischen
Staates und seiner lutherischen Kirche VO Leben Albrechts ab, und abgesehen VO:  =

der äAhnlich wı1ıe be1 Luther daraus folgenden naıven Bereitschaft, dem Landesherrn
daher kirchenregimentliche Funktionen anzuvertrauen) INa  - 1n Preußen 1n ganz
besonderer Weıse azu ne1gen mußte, dem Rechtsnachfolger des Hochmeıisters uch
dessen Einflu{fß aut die Kırche einzuraumen.
87) Der Herzog zogerte VO'  - Mıtte September [$29 bıs Anfang Januar $ 30, obwohl
in (U.- 11 224 Nr. 661) schon 1m September Hote 1n Speratus den künftigen
Bischot meılinte sehen dürfen, und obwohl Polentz sıch schließlich für verpflichtet
hielt, MIt eiıner sew1ssen Dringlichkeıit An r dier Nachfolgefrage erinnern ebd

hat164) W as Albrecht abhalten konnte, solch wichtigen Schritt vollziehen,
T'schackert (ebd zusammengestellt. Beschäftigte den Herzog eLIwa2 daneben auch die

der beıiden ıhm 1n aller Form übermittelten Abschiedsbitt des sterbenden
Queıß, eınen Bischot Ja nıcht nach eiıgenem Vornehmen der Gunst, sondern
DUr nach „gemeıner Elektion, Verwilligung und Mıtwiıssen der Pfarrer“ (U.-B 11

diese natürlich uch IN Nachdenken ber das Ver-229 Nr. 665 einzusetzen
hältnıs 7wischen uel den verschiedenen Königsberger Theologen veranlassende
Bıtte (ZU denen als etwaıger Bischofskandıdat och der einst1ige Danzıger Kontessor
Michael Meurer AUS Hainichen, damals Bischotsvertreter 1n Rastenburg für den
Ostteıl der pomesanıschen Diözese, spater ann Ptarrer 1n Königsberg, hätte treten

Bıtte eine Warnung in Rıchtung der Bedenkenkönnen)? Höorte Albrecht A4aUS dieser
VO Walters heraus”? Konnte 51 anders beaptworten als 1 Sınne der VO u1ls 1n
Anm 86 angestellten Erwägungen?
88) Eıne ausführliche gelegentlich durch RFE3 18, 628 präzisierende) Darstellung
der Bischofstätigkeit des Speratus blıetet Tschackert 1n seiınem Speratus-Büchlein

43 Es kann sıch für unNns dieser Stelle Naturgemä{fßs nıcht ine Wiederholung
des OIrt Gebotenen, sondern D eıne Velhaltnısmäaisıg karge Auswahl daraus
handeln. Und auch beı ıhr mu{fß eın selbst 1mM Blick aut gegenwärtige Bemühungen
1in der Christenheit interessantes Dokument aufßer acht bleiben, w 1e die ntwort
des Speratus aut die ıh CrSga» Einladung Zzu dem nach Mantua berutenen
Konzil. Sıe stellt doch eın schmles Stück seiner Tätigkeit dar. Auch hat T'schak-
kert. sıe schroft dem Verhalten Luthers gegenübergestellt. Das Materiıal:
K 11 345 Nr 1058 (interessante Einzelheıt!), 1064 beachte die Doppel-

Rıga!), 1069—71; 1073 f, „Speratus‘ 67 bes 68gleisigkeit 1mM Erzbist
unten); RES I8, 629, 28 es f:) Tsphadfert teılt („Paul Speratus” S: 47)
die bischötliche Tätigkeit uUunNnNseI«ec>S Mannes eınen » dogmatischen“ und
„pastoralen“ Zweig auf und betont das Gewicht der 'Lat che, da M1t Speratus eın

Theolqg VO:  3 ngs A4U5 das Bischotsamt übernahm, stark, da{ß tür dıe Geschichte
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der damaligen Landeskirc£e Preußen den dogmatischen Zweié für den zweiftellosbedeutenderen ansıeht. Daß er dann RFE3 I8, 630, seınem Helden: WAar „starkeGeistesarbeit“ zugesteht, ber „das eigentliıche Hauptstück seiner bischöflichen Wirk-
samkeit“ doch „1N der pastoralen Leitung des Geıistlichen und der Gemeinden“
erblicken wıll, braucht nicht in unbedingtem Widerspruch dazu stehen. Speratus
War Dogmatiker als Bischof Dailß seine umfangreichen Arbeiten seinen Leb-
zeıten ftenbar bestentalls NUr Z.U) eıl edruckt wurden, gehört ZUr Tragık seines
Lebens und jenens 1m Kolonialgebiet des südlichen Preufßens. Da S16e, weit iıch
sehe, auch seither nıcht mehr zugänglıch gemacht wurden, wırd gerade den schmer-
ZCN, der sıch klar macht, da{fß dıe Anregungen und Äußerungen der bedeutendsten
theologischen Lehrer verpuften, Wenn S1€e nıcht 1n die aglıche Praxıs der Kirchen-
Jleitungen und Ptarrer überführt werden.
89) Verfasser der „Konstitutionen“, deren Vorrede durch den Herzog „die Magorum“
1530, durch die beiden Bischötfe einen La spater datiert 1St und die ine auftf den
Synoden „auszugebende“ un nahezubringende Lehrordnung darstellen sollten, ISt
nach Ischackert Speratus. Über die Synoden vgl UB 1{1 237 Nr. 707 mMi1t
Genaueres über die Konstitutionen bietet RS 16 2) und 169(ebenfalls mi1t 2) Es 1St interessant, da{ß sı1e Nn Partien der Einzelsätze der
se1t 13y 2L autf den JIan getretenen lutherischen Literatur ım VWortlaut übernahmen.
90) Vgl be1 Anm 4A1 !
91) Be1 Polentz dürfte neben seinem eigenen leisen Spiritualismus seine verwandt-
schaftliche Bindung Friedrich VO  ; Heideck mıtgewirkt haben
92) Wıe das Schwenckfeldertum ın Preußen auf die Beziehungen des Landes Z den
Liegnitzer Hohenzollern zurückging, WarTtr der VWortführer der Schwenckfelder,da Speratus mit einem Theologen verhandeln wollte und darum Friedrich VO  —
Heıideck als Gesprächspartner ausschied, der mi1it ıhm uch nach dem Lehrgesprächnoch 1m Brietwechsel ‘ stehende Liegnitzer Geıistliche Fabian FEckel UÜbrigens hat
Speratus auch miıt Schwencktfeld selber 1n einem S 1525 durch diesen begonnenenBrietwechsel gestanden, vgl ]} 11 124 Nr. 366, ber auch och 358 Nr 1057,
VO:  ; 5371 Auch Valentin Krautwald wirkte nach Preufßen hıineıin: U I1 178)
93) Insbesondere Augsburg zeıgte damals die Mannigfaltigkeit der dort hausenden
Geister‘: der erste theologische Gegner des Speratus den damaligen masurıschen
Pfarrern, Peter Zenker, bediente sich als seiner theologischen Rechtfertigungsschrifteines Büchleins des Augsburger Wiedertäuters Miıchael Keller
94) Die Züricher Theologen , zeigten durch ıhr Eingreifen in Preufßen wıeder die

Weiıte ihrer auf politische Koordinierung aller Protestanten ausgehendenKonzeptıionen. S1e mu{iten überdies den Vorgängen 1m Albertusstaat auch eshalb
interessiert se1n, we1l der Herzog zwınglısch gesinnte Holländer W VO  3 Ww1ssen-
schaftlıchem Rang 1n Preufßen aufgenommen hatte. Speratus hatte auch mit ihnen
sıch auseinanderzusetzen. Es 1St tast unnötı1g, SCH, da{(ß auch dem Versuch
nıcht ehlte, Johannes Laskı 1Ns and bringen. Zum Züricher Eıingriff in die
Auseinandersetzung MIL1t den Schwenckteldern
Leo Judae verdeutscht, Luther!

Al N 195 Ratrgmnus, durch

95) Vgl Trittelvitz 1n „Beth-El/Blicke Aaus Gottes Haus 1n Gottes Welt“ XII
(1920) 16 1!
96) Lehrreich für alle Beschäftigung und Auseinandersetzung mit Schwenckfeld, ber
uch für das Interesse der Züricher den preußischen Vorgängen bzw. für seine
theologischen Hıntergründe (biographisch wırd Ja daran denken se1N, daß nach
Schwenckfelds mißglücktem Besuche bei Luther Zwainglı und Okolampad die Ver-
bindung mi1t ıhm aufnahmen) 1St die ausgezeichnete Studie VON riıch Seeberg: „Der
Gegensatz zwıschen Zwainglı, Schwenckteld und Luther“ (Reinhold-Seeberg-Fest-schrift, Bd Zur Theorie des Christentums, Leipzig 1929, 43 ichtig auch
Heınr. Bornkamm, „Mystık, Spiırıtualismus und die Antän5' des Pıetismus 1mM
Luthertum“ (Gießen 1926) 23 C 50 Z
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97) Parällel lief seine Auseinandersetzung INITt dem ungefähf A en Gedanken der
Schweizer einhergehenden, einst durch Albrecht 24US$S dem Danzıger Kerker befreiıten,
jetzt 1n Neidenburg stehenden Pfarrer Jakob Knothe vgl Tschackerts „Speratus”

58 98 115 mit Verweısen auft U I1!) und MIt den Wortführern
der ber 4000 1n Preußen angesiedelten und sıch der Fürsorge Butzers C1I-

reuenden AUS Holland ‚emigrierten Reformierten (vgl eb  Q 62
LIS Während ber seine 1934 vertaßte Wiederlegung Knothes der schließlich
amtsenthoben wurde; Speratus mahnte seine Gemeinde, sich VOLr ihm hüten ‚als
VOTL dem Teutel selber“, 4Speratus: 62) erhalten blieb, 1St seine Epistola ad
Batavos E  9 ebentalls VO: 1$34,;, 1U och AaUus kExzerpten der nNntwort der
Holländer (vielleicht des Pädagogen Wiılhelm Gnapheus) rekonstruilerbar.
Nachdenklich wird stiımmen, da{fß immerhın erst der Zusammenbruch des Wieder-
täuferrei  es Münster erfolgen mußste, den Herzog auf dıe Selite des Speratus

bringen. Auch Luthers Albrecht gerichteter „Sendbrief wıder etliche Rotten-
geister“ (U.-B. 11 781 Nr. 847 WA 3 111 4I bzw. 47 f laut Tschackert

vermocht.
(U.-B 197) das konservatıvste Wort des Reformators se1t I1$LI1/7, hatte das nıcht

98) Tschackert, U.-B. 364 Beachte die Fortsétzu‚ng: „Von 1536 ber bis
seinen 'Tod gehört se1ın Leben blo{fß dem stillen inneren Ausbau der preufßischen
Landeskirche an  “
99) Es handelt sıch be1 letzterer esonders die Tätigkeit VO Johannes un: Hıero-
MN} Maleck1 SCH Maletıus (Vater un Sohn), ıhrer Autorschaft und ihrer polnı1-— O  ' \ z A schen Druckerei 1 Lyck Über die gesamte Arbeit der Albertuszeit den Fremd-
stäammıgen unterrichtet Tschackert 1n „Herzog Albrecht“ 63 und 1n „Paul
5Speratus”
100) Aus der V Tschackert ZQeENANNTLEN „pastoralen“ Bischofstätigkeit des peratus
sel gerade in diesem Zusammenhange noch auf se1n Verfahren MI1It der ıhre Ptarrer
und Schulmeister jammervoll behandelnden Gemeinde TOMNAaU 1m Weichseltal hın-
gewl1esen („Speratus” 76 f’ LB 11 246 Nr 739 und 253 Nr 760).
Aus dem zuletzt angegebenen Dokument, einem Brief des Bischots die Gemeinde,
selen einıge Satze ausgezogen! Nach einem kurzen ru{fß beginnt Speratus: S6 ist
leyder dartzu kommen, das WI1r ach langer guüte bıs her mit euch veubt, auch
nun eınen versuchen mussen Es ZWIiNgt u1lls ber darzu eUurtr oyrofße unge-

Ihrchicklickeıt, das WIr schier nıcht vıl ZUrnen konnen als ıhr verdienet
seyd da Sal nahend eın Zantzes Jax, nıcht vıl darnach gefragt, WeLr euch
Gottis WOTtT predig Über das haben WIr euch 1U geschickt, den
VO Soldaw, welchen iıhr gehort und verliebet habt; ber dieser 1st euch nıcht vıl wWert

SCWESECH als eın u(-) der schweinhirt, das ihr ıhn eur sonder beschwern1s mIit
einem Wagc: euch SC let WI1r merken, wıl euch alles verloren
se1in er teutfel so] euch die en! Un 1St hıerüber ernster bevelh
das ihr solıchs alls wollet 1bste C auch '  1 u1ls, einem pfarrer un schulmeıister
der halten, w1e siıch gepurt. 7 war uns torft ıhr nıchts thun; WI1r dienen euch
SErn umb Der farrer ber und schulmeıiıster konnen das nıcht thun; an wirt
euchs auch ıcht C das ihr euch gottlos ıhnen beden verhaltet. Darumb

gebt hn(en), W as hn(en) zugehort. Wert ıhr das nıcht thun, sollt ihr, bede,
umb pfarrer un: schulmeyster komen; wolhlen auch verpleten allen umliegenden
pfarrern, das euch nymand pfarrecht thun soll, damıt ıhr sıtzet, Ww1e die hund
Gottiıs WOTT, Sacramen(tT, tod bett, und nach darzu, ihr
Ja uch nıcht woltet bessern, wolten WIr wünschen, das eın orofß pestilentz käme,
un were keın pfarrer 1n meılen, der euch dıenen on Solche schelmen
wol WEeTT, wey]l S$1€e als die hund leben; das s1e auch W1€e diei hund stürben, Ja, das nıcht
einer wer, der S1e mMi1It erden bescharret
101) Wackernagel ©5 3
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